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Wenn er auch gleich Jude Turcke oder Heyde ware
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aß vor Eurer Konigi.
Majeſtat geheiligten
Augen,/ ich Dero aller n

geringſter Knecht mit dieſer
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geringfugigen Schrift zu er-
ſcheinen mich nicht entblodet

habe dazu hat mich nichts
anders getrieben als die al—
lerunterthanigſte und ſchul—
digſte Hochachtung ſo wol
Eurer Konigl. Majeſtat al
lerhochſten Perſon und Wur
de als auch Dero Welt-be
ruhmten Gottſeligkeit und
Liebe zu der in Gottes allein
ſeligmachendem Worte aufs

faſteſte gegrundeten Chriſt
lichen und Evangeliſchen
Warheit. Kein vernunfti—
ger Menſch iſt wo er anders
ſeiner Vernunft recht brau

chen

v. nL



chen will welcher nicht das
groſſe Licht der Welt die na
turliche Sonne in gebuhren
den Ehren halten ſollte. Wie
freuet man ſich nicht wenn
diß Licht in ſeiner Pracht des
Morgens aufgehet und die
gantze Welt mit ihrem Glantz
zu erquicken hervor tritt?
Welcher vernunftig-kluger
Menſch gebrauchet ſich nicht
des Lichts der Sonnen wenn
ſie in ihrem vollen Glantz an
dem hohen Himmelda ſtehet?
Unb wer iſt der nur ein we
nig Chriſtlichen Gemuhts
hat der nicht zu ſolcher Zeit

X3 auch
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auch den Schopffer der Son
nen hoch preiſet? Nun Ko—
nig- und Furſtliche Perſonen
find vorlangſten/ nicht allein
von Chriſtlichen ſondern
auch heydniſchen Scribenten
dafur erkennet und gehalten

worden daß Sie Sonnen
ſeyn der von GOtt Jhnen un
tergebenen Konigreiche und

Furſtenthumer. (a) Da es
nun der HErr der Heerſchaa
ren alſo gefuget hat daß ich
in die 28. Jahre in einem der—
ſelben Lander gelebet uber
welche die hochſtgeprieſene

Gottli
(a) vid. Botſacei Moral. Gedan. fub

Tit. Magiſtratus Sol.



Gottliche Majeſtat Eure Ko—
nigl. Majeſtat zu einer Son—
nen verordnet hat; da unter
dem geſegneten Scepter Eu—

rer Konigl. Majeſtat und
DeroKoniglichen Herren Ge—
mahls Majeſtat die Zeit
Dero Konigl. Regierung
nebſt andern getreuen Unter

thanen auch ich unter an
dern unzahlichen Wolthaten
des erfreulichen Schutzes und

Schirmes genoſſen auch
Freyheit gehabt mein heiliges
Amt ungehindert zu treiben:
Wie ſollte ich als ein vernunf
tiger Menſch; wie ſollte ich

X4 als



als ein Chriſt; wie ſollte ich
als ein ſo lange geweſener Ev
angeliſcher Prediger mich ſol—

ches nicht bewegen laſſen Eu

re Konigl. Majeſtat mit der
ſchuldigſten Hochachtung al
lerunterthanigſt und danck—

barlichſt zu verehren? Der
Glantz mit welchem Konig—
und Furſtliche Perſonen pran

gen iſt zwar ſehr groß we
gen der von dem oberſten

Welt-BeherrſcherJhnen bey
gelegten allerhochſten Wurde:
Aber viel groſſer und herrli—
cher iſt er doch wenn ſolche
Wurde mit rechtſchaffener

Liebe



Liebe zur wahren Gottſelig
keit und der in GOttes Wort
gegrundeten himliſchen War
heit vergeſchwiſtert iſt. Nun
will zwar damit ich keiner
Schmeicheley moge konnen
beſchuldiget werden nicht
ruhmen wie E. Konigl. Ma
jeſtat die wahre Gottſeelig—

keit und mas daran hanget
ünd dazu gehoret/ fur die
ſchönſte KroneJhres Haubtes

halten. Allein wer will oder
mag doch das laugnen was
alle Welt oder was zum we
nigſten die alle/ die in der Welt

recht Chriſt-und redlich geſin

net



net ſind geſtehen muſſen?
Und wer will mir verargen
da dieſen gedoppelt groſſen
Glantz Eurer Konigl. Maj.
gebuhrend zu verehren auch
ich an meinem gar geringen
Orte mich finden Jaſſe? Unbff

J

J

in wvovollte GOTT daß ich ver
e

mogend ware in dieſem
J Stuck meiner ſchuldigſten
Pyſliicht allerunterthaänigſt

recht nachzuleben! Da ich a

ber ein mehres nicht vermag
ſo habe dieſe in der Furcht
des Allerhochſten nach dem

J unbetruglichen MaaßGStabe derJ

heiligen Schrift abgefaſſete Zei
len abfertigen wollen vor Eurer

Konigl.



Konigl. Mafeſtat von meiner al
lerunterthanigſten und ſchuldig—
ſten Devotion in der allertieffſten
Demuht zu zeugen. Eure Konigl.
Mafeſtat wollen dieſelbe in aller
hochſten Konigl. Gnaden allergna
digſt anſehen und den Verfaſſer
Dero Koniglichen Hulde beſtan
digſt empfohlen ſeyn laſſen. So
lange ein Odem in mir ſeyn wird
werde hinwiederum nicht unter—
laſſen 7 dem allerhochſten GOtte
mit meinem armen vrieſterlichen
Gebete anzuliegen und thn hertz
inniglich anzuruffen dan Er Eure
Konigl. Majeſtat und Dero Ko
nigl. Herrn Gemahls Majeſtat/
wie auch das geſamte Konigliche
Haus inſonderheit des Herrn
KronPrintzen und der Kron
Printzeninnen Konigl. Hoheiten
mit Erkantnuß ſeines Willens je
mehr und mehr erfullen in ſeiner

Furcht
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Furcht je mehr und mehr heiligen
und bey alle dem Flor allergna
digſt erhalten wolle kraſt deſſen
allerſeits Konigl. Majeſtaten und
Konigliche Hoheiten mogen ruh
men konnen an Leib und Seel
recht Konialich geſegnet zu ſeyn.
Solcher geſtalt verharre

Allerdurchlauchtigſte
Großmachtigſfte

KoniginnAllergnadigſte Koniginn und

Frau
Gurer Konigl. Majeſtat

e

Stargard aufder Jhna
den 12. Maji, 1715.allerunterthaniaſt getreuſter Knecht

und Furbitter bey GOtt
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Texrt:
Apoſtel Geſchicht am 10/

V. 34.35-

un erfahre ich mit derM Wahrheit daß GOtt
die Perſon nicht anſiehet:
Sondern in allerley Volck
wer Jhn furchtet und recht
thut der iſt ihm angenehme.

Eingang.
wr nſer itzt verleſener Tert halt

Spruch welchen der theure

r.m uns vor einen hochwichtigen

Apoſtel Petrus bey gantz
ſonderbahrer Veranlaſſung in dem

a

Hauſe



2 Der beſchamte
Hauſe Cornelii eines Haubtmanns
zu Caſarien ausgeſprochen. Es war
je dieſer Haubtmann von Geburt ein
Heyde und ein Gotzen-Knecht. Er
hatte aber lange Zeit unter den Juden
gewohnet und alſo Gelegenheit ge
habt Moſen und die Propheten zu
horen und zu leſen. Da hatte er nun
durch die kraftiglich wirckende Gnade
&ttes aus denſelben beydes ſo wol
die Greuel des Heydenthums als
auch den wahren lebendigen GOtt
ſamt dem von GWCT dverheiſſenen
Meſſia recht erkennen gelernet; und
nachdem er jene verlaugnet und ver
laſſen ſo hatte er hingegen mit rech
tem Glauben an dieſen ſich gehangen

und des Heyls GVOttes in dem ver
ſprochenem Meſſia und Heylande der

Welt ſich getroſtet. Nun war
nichts

(a) Supervacua igitur, nullius pretii



INDIFFERENTIST. 3
nichts mehr ubrig als nur daß er
mit Gottlicher Gewißheit verſichert
wurde daß der von GOtt verheiſſe
ne und in den Schriften Moſis und
der Propheten verkundigte Meſſias

A 2 ſchonſunt, quæ a nonmullis hic diſputan-
tur, poſſe aliquem diſpoſitum eſſe ad
fidem in Chriſtum, antequam credat
in Chriſtum, &c. De quibus vid. D.
Tob. Majoris Annotata ad Acta Apoſt.
p. 145. Et falſa, quæ apud Pontificios
Scriptores habentur: Quod Corne-
lius adhuc gentilis præſtiterit opera
Deo grata; ex quo poſtmodum di-
cere conantur: Etiam irregenitorum
opera honeſta vere bona eſſe, Deo-
que placentia. Optime B. D. Quen-
ſtedius Nobis certum eſt, &c. vid.
Ejusd. Syſt. Theol. P. IV. p. m. 316. a.
Adde, quæ Brentius habet, Homil.
XLVI. in Acta, Valth. in Harm. Bibl.
in h. I. Commentatores paſſim, Ger-
hardus ſcil. Mentzerus, drcularius, &c.



4 Der beſchamte

ſchon kommen und daß dieſer ware
der JEſus von Nazareth. Ja wie
der klare Text G) es giebt ſo hatte
Cornelius mit den Seinigen von die
ſem JEſu von Nazareth ſchon Wiſ
ſenſchaft bekommen. Er hatte von
ſeinen Predigten die er mit recht
Gottlichem Nachdruck gehalten ſchon

gehoret. Das Gerucht von ſeinen
Wundern die er in Gottlicher Kraft
gethan war ihm ſchon zu Vhren ge
kommen. So war ihm auch nicht
unbewuſt wie dieſer JEſus von ihrer
Vielen fur den Meſſiam war ausge
ruffen und gehalten worden: Nur
ſcheinets daß er noch bey ſich ange
ſtanden und nicht gewuſt was er von
dem allen glauben oder halten ſollen
und daß er als ein Mann der ſei
nes Glaubens und ſeiner Seligkeit

halber

(b) Ap. Geſch. 1o v. 36. 37.



INDIFFERENTIST. 5
halber recht beſorgt geweſen GOtt
den HErrn in ſeinem Gebete gar in
brunſtig angeruffen daß er ihm von
der gantzen Sachen die rechte Ge
wißheit wolte wiederfahren laſſen.
Und da hatte nun der HErr nach dem
Reichthum ſeiner Gute beſchloſſen
dieſen Mann auch in dieſem ſo wich
tigen GlaubensPuncte nicht dem
Fßweifel zuubergeben ſondern ihn mit
rechtem Unterricht und Lehre zu ver
ſeben und danelbe zwar durch den
Mienſt des Apoſtels Petel. Als aber
der HErr wol wuſte wie es um des
Petri ſein Hertz und Gemuth ſtand
wie gar ſehr daſſelbe noch an dem Ju
diſchen Vorzug klebete und wie ſchwer

es ihm fiele den Unterſcheid unter
dem Reinen und Unreinen wie er bis
hero im Geſetz war geboten worden
nicht mehr zu achten: Soließ er die

A 3 ſem



s Der beſchamte
ſem ſeinem Diener eben da er zu
Joppe ſein Gebet verrichtet hatte ein
Geſicht wiederfahren in welchem er
ihm ſuchte kund zu machen wie ers
hinfuro in dem Bau ſeiner Kirchen
und mit der Ausbreitung ſeines Reichs
wollte gehalten haben. Euer Liebe
kan diß &eſidite. ſelber nachleſen in
der Apoſtel Geſchichten im 10. Capie
tel v. 9. bis 16. und im i. Capitel
V. 4. bis io. Und als nun gleich bald
nach dieſem Geſicht des Haubi
Manns Cornelii ſeine Abgeſandten
vorhanden waren und ihn den Pe
trum erſuchten gen Caſarien hinab
zu kommen und Petrus ſich uber
dem Geſichte noch beſann da kam
des HErrn Wort zu ihm daß er mit
ihnen ziehen und nicht zweifeln
ſollte; Denn ſprach der HErr
ich habe ſte geſandt. (c) So bald

(c) Gap. Io, v. 20. nun



INDIFFERENTIST. 7——t  rmm;/rtmm—v—t ——t

nun hierauf Petrus gen Caſrien
kommen war und er an dem Cor
nelio und an allen den Seinigen ver—
ſpurete die groſſe Begierde ihn zu ho—
ren; da that er ſeinen Mund auf
und ſprach: Nun erfahre ich mit
der Warheit daß GOtt die Per
ſon nicht anſiehet; ſondern in al
lerley Volck der ihn furchtet und
recht thut der iſt ihm angeneh
me. Und iſt die Meynung des Apo
ſtels etma dieſe daß er ſprachen will:
Nun werde er durch die That uber
zeuget und bekomme deſſen recht wah
re und vollkommene Gewißheit was
er bishero ihm nicht habe einbilden
konnen daß &tt der HErr unter
Juden und Heyden keinen Unterſcheid
mehr wolle gehalten wiſſen. Und da
es bishero ſo gegangen als wie Da
vid geſprochen: GOtt zeiget Jacob

A4 ſein



2 Der beſchamte
ſein Wort Jſrael ſeine Sitten
und Rechte ſo thut er keinen Hey
den/ noch laſt ſie wiſſen ſeine Rech
te; (d) da die arme Heyden bishero
geweſen ohne ChHriſto fremde
und auſſer der Burgerſchaſt Jſ
raelis und Fremde von den Te
ſtamenten der Verheiſſung daher
ſie keine Hoffnung hatten und
waren ohne GOtt in der Welt:
(e) So ſehe er nunwol will er ſpre
chen daß es GVTT gefalle den
Zaun (f) welcher bisnero dazwi
ichen geweſen abzubrachen und
aus Zweyen einen neuen Men
ſchen in ihm ſelber zu ſchaffen;
mit einem Wort: auch die Heyden

herzu

(d) Pſalm. 147, V. 19. 20.
(e) Epheſ. 2, v. n.
(f) Epheſ.2, v. 14.
(g) v. 15.



INDIFFERENTIST. 2
herzubringen daß ſie Mit-Erben
ſeyn und mit eingeleibet und
Mitgenoſſen ſeiner Verheiſſung in
ChHriſto. (hY Diß ſey zwar will
er iagen bishero ein Geheimnuß
geweſt welches nicht kund gethan
ſey in den vorigen Zeiten den Men
ſchenKindern; Nun aber gefalle es
&tt es zu offenbahren ſeinen
heiliaen Apoſteln und Propheten
durch den Geiſt. (i) Ja will er
agen er werde nun inber That recht

nne daß kein Volck unter der Son
nen ſo verworffen ſey von GOtt
daß ihm nicht der æugang zu der Gna

de GOttes in CHriſto JEſu offen
ſtehen ſollte. Er erkenne nun recht
daß wo nur ein Menſch auf der Welt
zu finden er ſey wes Geſchlechts oder

As5 Volcks
(h) Ephel. 3, v. 6.
li) v. 3.5.



10 Der beſchamte
Volcks er wolle da er nur in die
Vrdnung des Heyls ſich ſchicke da
er nur GOtt den HErrn recht glau
big erkenne und in ſolchem Erkant
niß und Glauben ihn furchte auch
ſolche ſeine Gottesfurcht durch aller
ley Wercke der Gerechtigkeit zu Ta
ge lege er alsdenn der Gottlichen
Graden und Wohlgefallens in Chri
ſto JEſu ſich gantz gewiß zu verſi
che n habe. Nun ſehet meine Ge
lich e! das iſt die Veranlaſſung und
das iſt auch der eigentliche Verſtand
und Meynung unſerer abgeleſenen
Teyt-Worte wie ſolches aus allen
Umſlanden ſich von ſelbſten ſattſam

derlt get.So wie nun dieſes alſo gantz klar
nnd ausgemacht iſt; alſo ſey es doch

tt im Himmel geklaget daß Leu
te ſich gefunden haben (wie ihrer

denn

at



INDIFFERENTIST. II
denn auch itzt nicht wenig ſind uino
ihre Anzahl ſich immer vermehret)
die dieſe Worte des Apoſtels aufs
ſchandlichſte verdrehen und unter an
dern auch mit dieſem Spruch einen

der allergefahrlichſten Jrrthumer zu
bekleiſtern ſuchen daß ein jeglicher

Menſch er ſey wer er wolle und
wenn er auch Jude Turcke oder
Hende ſeyn ſollte gar wol in ſei—
mner Religion und Glauben konne
felig werden; dgß alſo nicht nò-
tig ſey um eine gewiſſe Religion
ſich zu bekurnnern oder nach der
einigen wahren Religion zu fra
gen: Gnug wenn er bey ſeiner
von ſeinen Eltern ihm angeerb
ten oder von ihm ſelbſt fur gut
gehaltenen Religion nur GOtt
furchte und eines ehrbahren
Wandels ſich befleiflige ſo habe

A6 tr
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12 Der beſchamte
er ſchon wenn er ſterbe ſich des
offenen Himmels und der ewigen
Seligkeit gantz gewiß au getro
ſten. Schon zu unſerer Vater Zei
ten und vor mehr als hundert Jah
ren hat ſich ein verfluchter Menſch
Nahmens Franciſcus Puccius(x)
gefunden welcher unter vlelen an
dern auch dieſen verdammten Lehr
Satz in ſeinen Schrifften offentlich
gefuhret. Jedoch wie er nicht der
erſte (I) alſo iſt er auch nicht der

letzte

De Puccio pernieioſiſſimis ma-
ledicti hujus viri dogmatibus vid.
Kortholti Hiſt. Ecel. N. T. Sec. XVI.
e. XI. p. 835. Calvorius in Fiſſur. Sio-
nis p. zi. ſeqq. alibi paſſim.

Maximinum Imperatorem non mo-
ramur, cujus tandem hoc fuit edi-
chum: Quemcunque Deum, qua-
cunque religione colendum quisque
cenſuerit, in tujusque ſtet arbitrio.



INDIFFERENTIST. 13
letzte (rm) geweſen der ſolche Schand
dehre ausgeſtreuet und vertheidigetz

A7 ſondern
Euſeb. H. E. Lib. IX. Cap. 9. Nec iſta
nunc curamus, quæ ex Diodoro Si-

culo non-nemo de Ægyptiorum Re-
gibus refert, quod in religionum va-
rietate firmamentum regni poſitum
eſſe cenſuerint. Reſpicienda potius
hic ſunt, quæ de Libertinis, Familiftis,

Latitudinariis &c. paſſim leguntur.
(m) Quorum neſcio, an omnium tur-

piſſimus foerit larvatus ille Chriſtia-
unus Democritus. Vid. Unſchuld.
Nachricht. de ann. in2. Ordn. VI.

pag. 931. ſeqq. Præter hunc Democri-
tum, Indifferentiſtarum, in externo
Lutheranorum cœtu, non absque in-

dignatione, mentionem facit Gene-
roſiſſ. Magnificus Dn. D. Krakevitiur,
(idtue anſam dante ipſo Democrito,)
in dem grundlichen und deutlichen
Vortrage p. 529. 530. Quam rem
dum tango, oculis ſe ſiſtum, quæ



14 Der beſchamte
ſondern die Zahl ſeiner Nachfolger hat
ſich bis dieſe Stunde nur allzu ſehr
vermehret. Ja wie ein gewiſſer groſ
ſer Lehrer redet ſo iſt die Freygei—
ſterey (Indifferentiſmus) eben die
rechte Helena der heutigen Welt.
Diß iſt die Braut um welche ſie tan
tzet nach welcher ſie buhlet und mit
welcher ſie ſich frolich machet nach

bem

Maxime Venerandus Senex, Dn. D.
Vechtius ſeripſit: Sunt. hodierni In-
diferentiſta, quod antea in noſira Ec-

cleſia inauditum fuerat, nomine Lurhe-
rani, quippe in Lutherana religione e-

dAducati, externo Lutberanorum cæ-
tui, imo Miniſterio, ne periculum ipſis
ex non toleratæ in Imperio religiune im-
mineat, ſeſe adjungunt. Quorum ta-
men ſacra intra animum ſuum exſe-
crantur. vid. Dn. D. Fechtii Scrutin-
profligatæ ex Eccleſia Hæretificationis

P. IL.



INDIFFERENTIST. 15
dem (der Genius Seculi) die verderb
te Art der Zeit es alſo mit ſich brin
get. (n) Und gewißlich wenn ich
die Warheit bekennen ſoll ſo muß ich
geſtehen daß es eine dem Fleiſch gar
angenehme Sache ſey in eine ſolche
Freyheit ſich verſetzt zu ſehen da man
ſo glauben und ſo leben darff als wie
es einem ſelbſt gefallet; da man um den
Grund der Warheit ſich nicht bekum
mern da man nicht beſorget ſeyn darff
wie man bereit ſeyn wolle zur Ver
antwortung Jedermann der
Grund ſordert der Hoffnung die
in uns iſt; (o) da man um der War
heit willen nichts leiden da man wegen

der ſo ſtrengen Lehre von der Buſſe
von der Verlaugnung ſein ſelbſt und

von
(n) Dn. D. Læſtheri Abgewieſener De-

mas. pag. s.
ſo) 1. Petr. 3V. I5.



16 Der beſchamte
von der Creutzigung des Fleiſches ihm

keine Sorge machen darff; da man
wegen des Kampffes wider den Teu
fel und die Welt unbekummert leben
kan; da man nur aur das eintzige zu
ſehen hat daß man kein offenbahrer

Epicurer kein Morder kein Hurer
kein Ehebracher kein Dieb oder der
gleichen einer ſey und da man bey
iolchem Zuſtande und Verhalten ſchon
ſolle konnen ſelig werden. Das ſage
ich nochmahlen iſt freylich dem ver
derbten Fleiſch eine gar angenehme
aber in Warheit eine hochſtſchadliche
und gefahrliche Sache. Sehr be
dancklich ſind die Worte mit welchen
der obbezielte Theologus (d) ſich ho
ren laſt wenn er ſaget: Der Indif-
ferentiſmus (die FreyGeiſteren)
iſt der nachſte und offenbahrſte

Weg
Dn. D. Laſcherus, l. c. p. 201. 202.
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Weq wodurch der Romiſche Pha
rao uns wieder unter ſein Knech—
tiſches Joch bringen konte gleich
wie ſchon manche hohe und nier
drige Perſonen ihm durch dieſen
Weg ſind zugefuhret worden.
Noch bedancklicher ſind die Worte
die dieſer Theologus an einem andern
rte fuhret (q) deren Jnhalt dahin
gehet daß der Indifferentiſmus ein
gar bequemer Deckmantel ſeh unter
welchem alle Katzereyen und Schwar
mereyen ſich verbergen konnen bis
ſie endlich ich feſt geſetzet und Raum

gewonnen haben den Weg zur Hol
len fein weit auszudehnen und aus—
zubreiten. Es behaubtets dieſer Theo
logus ſo wol mit Exempeln der
Schrift als auch aus der Kirchen
Hiſtorie daß die Laulichkeit in Reli

gions
(9 Loc. cit. p. 203.
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gions-Sachen und der commode
Indifferentiſmus, wenn ihm Platz iſt
gegeben worden jederzeit die Kirche

um die Religion und GOttes Wort
und zuletzt auch die Respubliken um
ihren zeitlichen Wohlſtand gebracht
habe. diun ſo gehets wo man in
Religionsund GlaubensSachen ſich
laulicht erweiſet. Und o! wie muß
der holliſche Seelen-Morder bey ſol
chem Spiel ins Fauſtchen lachen! zu
mahlen wo ſolche Laulichkeit herr
ſchet daſelbſt die Thore zur Hollen
Angelweit offen ſtehen. Und halte
ich gantzlich dafur daß wenn dieſer
ſo verderblicher Gift aus gerechten
Verhangnuß GOttes nur noch eine
kleine Zeit Raum haben ſolte weiter
um ſich zu fraſeen der Teufel dadurch
in kurtzem viel mehr Seelen gewinnen
wurde als wie er in ſo vielen hundert

Jahren
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und verfuhriſche Rancke in ſein ver
fluchtes Netz mag getrieben haben.

Mir thut das Hertz im Leibe
wehe wenn ich horen muß wie die
ſer ſo boſe Krebs auch in unſerm ar
men Pommer-dLande ſich angeſetzet
und wie ihrer faſt uberall im Lande
und auch in dieſer unſer Stadt ſo gar

viel ſeyn denen die Ohren nach die
ſer Lehre jucken und die es gern ha
ben daß man ſie mit dieſer Burſte
burſtet. Aber da weiß ich nicht was
ich vazu ſagen ſoll; ja da will mir
vor Schmertzen bey nahe das Hertz
im Leibe zerſpringen wenn ich verneh
men muß daß an manchem Vrte
Manner die in Authoritat und An
ſehen ſitzen und die von GOttes
und Amts wegen reden ſolten Mum
Munn ſpielen und denen Spottern

da
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da ſie aus Vorwitz von ſo wichtiger
Sachen diſcurriren vielmehr die Oh
ren krauen als daß ſie fein rund her
aus gehen und die Warheit vertha
digen ſolten. Ja ſprachen dieſe Got
tesund Ambtsvergeſſene Heuchler:
Stehets doch daz und hats doch der
Apoſtel Petrus ſelbſt geſagt daß
OGOtt die Perſon nicht anſehe
ſondern in auerley Volck wer Jhn
furchte und recht thue der ſey
Jhm angenehme. Aver der HErr
ſchelte dich der du die Schrift nicht
baſſer verſteheſt auch nicht b ſſer zu
erklaren weiſſeſt! Wir haben es ſchon
geſagt wie des Apoſtels Petri Worte
zu verſtehen ieyn und werdens mit
&ttes Hulffe noch weiter ſehen
vb ſeine Worte den Verſtand haben;
da wir mit &tt entſchloſſen ſind
bey Veranlaſſuug dieſer Apoſtoliſchen

Wortt
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Worte dieſe Frage was weiter zu
erortern:

Obs wahr ſey was die ſo
genannten Indifferentiſten

lehren daß ein jeglicher
Menſch er ſey wer er
wolle in ſeiner Religion
und Glauben gar wolkon
ne ſelig werden daß er
alſo nicht nohtig habe
um eine gewiſſe Religion
ſich zu bekummern oder
nach der einigen wahren
Religion zu forſchen?

Wir wollen dieſe gantze Sache
in dreyen Stucken verhandeln:

J.Erſt
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J. Erſtlich wollen wir einen

gewiſſen Lehr-Satz als zum Grunde
voraus ſetzen;

JI. Darnach wollen wir auf
die vorgelegte Frage deutlich ants
worten;

III. Und denn wollen wir
auch die dawieder gemachte Einwurf

fe kurtzlich doch grundlich wieder
legen.

Handlung.
-0 fraget ſichs denn nun obsJ Indifferentiſten lehren
 mabr ſey was die ſo ge

daß ein jeglicher Menſch er ſey
wer er wolle in ſeiner Religion
und Glauben gar wol konne ſelig
werden daß er alſo nicht nohtig

habe
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habe um eine gewiſſe Religion
ſich zu bekummern oder nach
der einigen wahren Religion zu
forſchen?

Erſter Theil.
Ehe wir nun auf dieſe Frage

die deutliche Antwort ertheilen ſo
wolle Eure Chriſtliche Liebe erſt
lich dieſes als zum Grunde voraus
vwol mercken daß die Seligkeit ein
„ſolches Gut ſey welches GOtt
„allein geben kan welches er auch
„von Hertzen bereit iſt allen und
»jeden Menſchen aus Gnaden
„um Chriſti willen zu ſchencken;
„nur daß ſte in der Gnaden-Kraft
vdes Heiligen Geiſtes in der Ord—
„nung und auf dem Wege ſich
„finden laſſen welchen er ſelbſt
„der HErr zu dieſem Zweck ſo

„weis
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„weislich als heiliglich beſtimmet

vhat.
J. Hie iſt nun die Rede von der

Seligkeit als dem allerhochſten Gu
te welchem ein jeglicher Menſch in
ſeinem gantzen Leben uber alles nach
zutrachten hat. Und da erklaren wir
uns gleich von ſelbſten dahin daß wir
diß Wort von der wahren Seligkeit
der achten und rechten Kinder GOt
tes ſo wol in dieſem als allermeiſt
in jenem Leben wollen verſtanden
wiſſen: Denn ſo iſts als wie GOt
tes Wort uns lehret daß die recht
ſchaffenen Kinder &-Ottes auch ſchon
hier in dieſem Leben ihre gar groſſe
und unſchatzbahre Seligkeit haben

und beſitzen. EochFnuer ſagt der
heilige Apoſtel Paulus:; das iſt wir
ſind ſchon ſelig. (a) Das iſt aber

mit
(a) Rom. 8, v. 24.
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mit nichten eine ſolche Seligkeit als
wie die Kinder dieſer Welt ihnen ein—
bilden. Dieſelbe meynen daß ſie ſe—
lig ſeyen wenn ſie auf der Welt alles
vollaur und nach ihres Hertzens
Wuunich haben und beſitzen. Die—
ſelbe troſten ſich dieſes guten Le
bens und preiſens wenn einer
nach auten Tagen trachtet. Ja
das iſt ihr Hertz daß ihre Hauſer
wahren immerdar und ihre
Wohnunge bleiben tur und fur
und naben groſſe Ehre auf Gr-
den. (b) Weuu ſolder Art Leute
nur ruhmen konnen daß ihre Soh
ne aufwachſen in ihrer Jugend
wie die Pflantzen und ihre Toch
ter wie die ausgehauene Ercker
gleich wie die Pallaſte; und ihre
Kammern vou ſeyn die heraus

geben
(b) Pſlm a9y, v. 1 12.
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geben konnen einen Vorrath nach
dem andern; daß ihre Schaafe
tragen tauſend und hundert tau
ſend auf ihren Dorffern: Daß
ihre Ochſen viel arbeiten daß kein
Schade kein Verluſt noch Klage
auf ihren Gaſſen ſey; ſo gehets als
denn bey ihnen an ein Ruhmen: Se
lig iſt das Volck! oder wol dem
Volck dem es alſo gehet! Nein
ſolcher Art iſt die Seligkeit der Kin
der GOttes nicht: Sondern da hat
der Geiſt GVOttes ihre Seligkeit
durch den Mund Davids alſo he
ſchrieben: Wol dem; Oder wie der
heilige Apoſtel Paulus es ausſpricht:
Selig ſind die und ſelig iſt der
Mann dem die Ubertratungver
geben ſind dem die Sunde bede
cket iſt! wol dem Menſchen dem

der
(c) Pſalm. 144, V. ia. ſeqq.



Vauserwahlte Ruſtzeug Paulus ſchrei
bet: Nun wir denn ſind gerecht
Mmaaii

e art, brarrur Dugang haben im Glauben zu die
jer Gnade in welcher wir ſtehen
und ruhmen ung dorr aaæ...

 mrut uuttii aber das ſondern wir ruhmen uns

auch der Trubſahl dieweil wir
wiſſen daß Trubſahl Geduld brin
getzi Geduld aber bringt Erfah
rung; Erfahrung aber bringt
Hoffnung; Hoffnung aber laſſet

H2 Nnicht Pſalm 35V. 1.2. Rom. 3, v. J.
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nicht zu Schanden werden denn
die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen
in unſer Hertz durch den Heiligen
Geiſt weicher uns gegeben iſt (e)
In unſers Cornelii ſeiner Hiſtorie ge
het der Unterricht des Apoſtels Petri
auch dahin da er bemſelben von der
Vergebung der Sunden prediget
als von dem hochſten Gute deſſen die

vrechtſchaffenen Glaubigen durch den
JEſum von Najareth ſollen gewur
diget werden. (f) Und ſo viei. ihrer
ſind die durch die Krafft des Helli
gen Geiſtes in dieſem GnadenStan
de biß ans Ende verharren die kon
nen ſich deſſen mit Paulo troſten daß

der HErr ſie endlich erloſen werde
von allem Ubel und ihnen aus
helffen zu ſeinem himmliſchen

Reich.
(e) Rom. 5, v. I. ſqu.

)Ap. Geſch. i0,v. 43.
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Reich. (g) Da werden ſie denn das
rechte Leben haben; (h) Da wer
den ſie.vollkommen ſeelig ſeyn wenn
ſie nun von allen Sunden und zu
gleich auch von allem Jammer und
Elend dieſes zeitlichen Lebens werden
befreyet ſeyn und wenn ſie hingegen
der Herrlichkeit genieſſen werden von
welcher der heilige Johannes ſchrei
bet: Meine Lieben wir ſind nun
OOttes Kinder und iſt noch nicht
erſchienen was wir ſeyn werden.
Wir wiſſen auer wenn es erſchei
nen wird daß wir ihm gleich ſeyn
werden; Denn wir werden ihn
ſehen wie er iſt.

II. So wie nun dieſe Seligkeit ein
ſehr groſſes Gut iſt ja wie ſchon oben

B3 geſa()2. Tim. 4, v. 18.
ſ(h) Sirac. as, v. 12.

ũ 1Joh.3V. 2.
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geſaget worden das allergroſſeſteut
welches ein Menſch fur ſich wunſchen
mag: Alſo iſt GOtt allein derjeni
ge der diß Gut dem Menſchen
geben kan; und iſt niemand auſ—
ier und ohne GOTT  von welchem
diß Gut zu erlangen ſtehet. Dieſe
Sache iſt ſo klar daß auch von denen
ſo genannten Indifferentiſten und
neuen Evangeliſten ſelbſt kelner ſich
unterſtehen wird dawieder zu reden
Denn ſie ſelbſt mogen aufftraten und
ſagen ob ſie ſich wohl getrauen die
Seligkeit von ſonſten jemanden als

von &tt ſelbſt zu erlangen Jch
weiß wo ſie ſich ſelbſt nicht wollen zu
ſchanden machen ſo werden ſie mit
Nein antworten muſſen. Und ſo
wiſſen wir was die Schrifft ſaget:
Nach ſeiner Barmhertzigkeit ma
chet uns GOtt ſelig NB. GOTT

Mal
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MACHET uNnsS SeggGdurch das Bad der Wiebergeburt
und Erneurung des Heiligen &ei
ſtes: welchen er ausgegofſen hat
uber uns reichlich durch JEſum
Chriſt unſern Heyland auf daß
wir NB. DURCH DESSEL
BJGEN GorDE gerecht
undErben ſeyn des ewigenLebens
nach der Hoffnung das iſt je ge
wißlich wahr. Wir arme Men
ſchen und zwar wir alle mit einander
ſind von Natur Kinder des Zorns
wie der aroſſe Apouel Paulus uns
lehret: Äber EOtt der da reich
iſt von Barmhertzigkeit durch ſei
ne groſſe Liebe damit er uns ge
liebet hat da wir tod waren in
Sunden hat er uns ſammt Chri
ſto lebendig gemacht (denn aus

B 4 Gna—
ſ
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Gnnaden ſind wir ſeelig worden.)
Und hat uns ſammt ihm auſer
wecket und ſammt ihm in das
hinimmliſche Weſen geſetzet in Chri
ſto JEſu aufdaß er erzeigete in
den zukunfftigen Zeiten den uber
ſchwenglichen Reichthum ſeiner
Gnade durch ſeine Gute uber uns
in Chriſto JEſu. Denn aus Gna
den ſind wir ſeelig worden durch
den Glauben und daſſelbige nicht

aus uns NB. GOTTES
BE iſts; nicht aus den Wercken
aufdaß ſich nicht jemand ruhme.
(h Der Haubtmann Cornelius aus
deſſen Hiſtorie unſer Text genommen
verſtand das auch wohl; darum
betete er ſo hertzlich zu GOtt. Und
zwar ſo man wiſſen will warum er
gebetet; ſo iſt aus denen Umſtanden

klar
(h Epheſ.2, v. 3.4. ſeqq.
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klar daß es ihm haubtſachlich um
nichts ſo ſehr als um die Seltgkeit zu
thun geweſt. Darum betete er daß
&rtt der HErr ihm den HErren
JEſum zu Erlangung der wahren
Seligkeit recht wolte zu erkeanen ge
ben a daß er ihn in Krafft ſolches
Erkantniſſes endlich wircklich ſelig
machen wolte. Und wie er gebetet;
ſo iſt er auch nach dem Zeugniß der
gantzen Hiſtorie erhoret worden.

III. Mercket aber nun drittensdaß GOtt der HErr nicht ſo ein nei

diſcher GVtt ſey daß er dieſe Selig
keit nur etlichen wenigen zugedacht
nehmlich denjenigen die er etwa aus
unbedingtem bloſſen Rathſchluß eut—
weder zur Seligkeit erſchaffen oder
durch ſeinen Sohn Chriſtum JEſum
krafftiglich dazu erloſen laſſen: Da
hingegen ſchlechter Dinge von ihm be

B 5 ſſchloſſen
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ſchloſſen worden die ubrigen alle und
zwar den groſſeſten Hauffen der Men
ſchen ohn alle Gnade zu verderben.
Ach nein! da behute GOtt vor daß
wir ſo lehren oder von dem heiligen
&tt ſolche Gedancken hegen ſol
ten. Die Schrifft GVOttes die ſagt
es uns mit ausdrucklichen Worten
daß GVtt der HErr als ein recht
gnadiger und barmherklger GVtt
gantz ernſtlich und von Hertzen wolle

daß ALLEn MENRNSC.ENgeholffen (m) vder wie es nach
der heiligen Sprache eigentlich lautet

daß alle Menſchen ſelig werden.
(n) GOtt hat ALLEs beſchloſ

ſen
(m) 1. Tim. 2, V. 4.

(n) In græco textu eſt vox cœòæi
de qua voce diſputantem vide Crocium,
Comment. in. h. l. Conferantur etiam
D. seb. Sch midii Kern. Spruche p 6.
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daß er ſich ALLER erbarme. (o)
Und wie ſolte es doch wohl dem ſo
grundgutigen &tte nicht um aller
und jeder Menſchen Seligkeit ein
rechter Ernſt ſeyn Hat er doch ſei
nes eigenen Sohnes nicht verſcho
net ſondern hat ihn FUR Ume
ALLE dahin gegeben (p) Hat er
doch das durch Chriſtum erworbene
Heyl aller Welt onentlich predigen
und vortragen laſſen. Denn es üt ja
der Apoſtel ihr Schall J *”E
LANDE ausgegangen und JN
ALLE WELT ihr Wort (q)
Noch itzund laſt der HErr mit ſeiner
allgemeinen Gnaden-Stimmie ſich

horen: Wolan ALLE die ihr
B6 dur(o) Rom n, v. 32.

(p Rom. 3,V. 32.
(q) Rom.io, V. B8.
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durſtig ſeyd tommt her zumWaſ
ſer/ und die ihr nicht Geld habt
komt her kauffet und eſſet. Kom̃t
her und kauffet ohne Geld und um
ſonſt bende Wein und Milch (r)
Summa. OOtt gebeut ALLEN
MENSC HEN AM ALLEN
ENDEM Bulſſſe zu thun dar
um daß er einen Taa geſetzet
hat aur welchen er richten will
den Kraiß des Erdbodens mit
Gerechtigkeit durch einen Mann
inwelchem ers beſchloſſen hat und

NB. JEDERMANN vorhalt
den Giauben nachdem er ihn hat
von den Todten aufferwecket. G)
Und da iſt denn nach dem Zeugniß
unſers Teytes bey GVOtt kein Anſe

hen

()eſ. 55,. 1.
(e) Ap. Geſch. i, v. zo.z.
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hen der Perſon; ſondern wer nur der
krafftiglich wirckenden Gnade &-Ots
tes Raum giebt den Glauben an den
HErren JEſum zu faſſen oder wie
der Text es giebt GOtt zu furchten
und recht zu thun er ſey ſonſt wer
er wolle der iſt ihm angenehnie.

IV. Wir muſſen aber auch zum
vierten noch dieſes mit Fleiß wohl

zu Hertzen faſſen daß er ſelbſt GOtt
der HErr auch heilige Ordnung
gemacht in welcher die alle mit einan
der ſich muſſen finden laſſen die dieſes
Geſchencks der Seligkeit von ſeiner
Gnaden genieſſen wollen. Und von
dieſer Ordnung muß man wiſſen
was ſie ſeh und worin ſie beſtehe.
Es iſt mit einem Wort zu ſagen die

einiqe wahre Chriſtliche Religion die
uns GVtt ſelbſt in ſeinem Worte ge

B7 offen
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offenbahret hat und welche GOtt
gobi auch von rechſchaffenen treuen Leh

rern in unſer Evangeliſchen Lutheri
ſchen Kirchen nach dem Jnhalt des
geoffenbahreten Wortes GOttes un
ſtummelt und unverfalſcht und ohn
einigen Zuſatz geprediget und voraetra
gen wird; da unſere Chriſtliche Zuho
rer gelehret werden wie ſie recht glau
ben und gottſelig leben und hienachſt
endlich ſelig ſterben ſollen. Nehm
lich das ſind die beyden HaubtStu
cke (t) der wahren ſeligmachenden
Religion daß man recht glaube und

Chriſt
(t) Definitionem Chriſtianæ Religio-

nis Syſtemata paſſim exhibent. Eſt nem-
pe Religio Chriſtiana in Verbo DEI pra-
ſcripta ratio colendi Deum, vera in Chri-
ltum ßae, ſincera in Deum proximum-
que Charitate, ut peccator a Deo avulſus

Deoreconciliatus redunitus renovetur;
aternum ſalvetur.
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Chriſtlich lebe oder wie unſer Text
es gibt daß man GOtt furchte und
recht thue; darauf folget denn von
ſelbſt das ſelige Sterben deſſen ſich
die alle mit einander zu erfreuen ha
ben die im Glauben und Chriſtlichen
Leben ſich durch die Gnade des Heili
gen Geiſtes richtig erwieſen.
Maan muß aber von dieſen Stu
cken der Chriſtlichen Religion rech
ten Bericht haben; Und zwar was
Jey Den Chriſtlichen Glauben an
betrifft ſo muß. man erſtlich wiſſen
von wannen er herruhre und wo
durch er gewircket werde?

D Fragen wir von wannen der
Glaube herruhre? ſo iſt die Ant
wort daß der rechte wahre Chriſten
Glaube nicht Menſchen-Werck ſey;
Denn Fleiſch und Blut kan uns das

nicht



J r- 3

40 Der beſchamte
nicht offenbahren luywas zum Glau
ben gehoret wie wir denn auch finden
daß Cornelius der Haubtmann aus
eignen Krafften Chriſtum nicht erken
nen noch an ihn glauben konnen: Son
dern das iſt GOttes ſein Werck
daß wir glauben (x) OOtt iſts
der den Glauben wircket. (y) Er
wircket ihn aber nicht ohn Mittel ſon

dern mittelbar durchs Wort nehm
lich durch das Wort des Evangelii
von derGnade Ottes inChriſto JE
ſu und durch die Heiligen Saera
menta. Er wircket ihn durchs Wort;
denn der Glaube kommt aus der
Prediat das Predigen aber durchs
Wort OOttes. (2) und da Corneli

us
(u) Matth. i16, v i.
(x) Joh.6, v. 29.

(y) Col.2, v. ia.
Rom.io, V. I7-



INDIFFERENTIST. 41
us der Predigt Petri zuhorete da wir
ckete der Heilige Geiſt in ihm daß er
an Chriſtum glaubig ward. Er wir—
cket ihn auch durch die Heiligen Sa
cramenta und zwar durch die Tauf
fe in den Hertzen der kleinen Kinder.
Denn da iſt die Tauffe das Bad der
Wiedergeburt,/ (a) Krafft deren der
Glaube in ihnen erzeuget wird. Was
&Ott der HErr alſo durch die Tauf
febey den kleinen Kindern gewircket
hat das verſiegelt er zugleich auch
durch dieſelbe ſowohl bey denen Kin
dern als auch bey denen Erwachſenen
wie er auch an dem Cornelio gethan.

Auch thut er eben daſſelbe durch das
Heilige Abendmahl (b) wie ſolches
zur andern Zeit mit mehrem ausge
fuhret wird.

2) Gleich
(a) Tit. 3, v. 5.
(b) Vd. Hunn Epit Cred 507
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2) Gleichwie aber GOtt der HErr

durchs Wort den Glauben wircket;
alſo hat er durchgehends auch in Glau
bens. Sadyen/ die Menſchen ans Wort
verbunden daß ſie nichts anders
(non aliud) auch nicht anders (non
aliter) glauben ſollen und muſſen als
wie er in ſeinem Wort nehmlich in
dem Worte der Schrifft ihnen Form
und Vorſchrifft geſtellet. Der Hei
lige Apoſtel Petrus war ja ein von
dem Heiligen Geiſte unmittelbahr er
leuchteter Mann welcher in Krafft
dieſer Erleuchtung fur ſich ſelbſt wohl
wuſte wie er predigen und lehren
ſollte und ſo ſolte vermoge deſſen auch

das Wort ſeiner Predigt an ihm ſelbſt
gnug geweſen ſeyn ſeine Zuhorer zu
uberzeugen was und wie ie glauben
ſolten. Aber daß ſeine Zuhorer ſo
vielmehr an die Schrifft mochten ver

bun
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bunden werden ſo prediget er zwar fur
ſich ſelbſt mit ſehr groſſem Nachdruck

von dem JEſu von Nazareth und
von dem durch Jhn erworbenen Heyl

ttes; er verſiegelts aber endlich
doch mit der Schrifft indem erſagt:
Von dieſem JEſu zeugen alle Pro
pheten dan durch ſeinen Nah
men alle die anJhn glauben Ver
gebung der Sunden empfahen ſol
len. (e) lünd ſo hat uns GOtt auch
durchgehends in GlaubensSachen
an die Heilige GSchrifft verbunden. Die
GSpruche ſind bekannt die wir dißfalls

in der Schrifft befinden. Zum Exem
pel: So rufft der HErr ſelber bey
dem Propheten Jeſaia und ſpricht:
Ja nach dem Geſetz und Zeugniß
werden ſie das nicht ſagen ſo wer
den ſie die Morgen-Rohte nicht ha

ben.
(e) Ap. Geſch. 1o,v. z.
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ben. (d) Bey dem Evangeliſten ſuca.
heiſſet es: Sie heben Moſen und die
Propheten laß ſie dieſelbigen ho—
ren. (e) Der von GVtt erleuchtete
Apoſtel Paulus jeuget daß er nichts
geſagt habe auſer dem das die
Propheten geſagt haben und Mo
ſes. (f) Und anders wo ſpricht der
theure Juſtzeug. Aber ſo auch wir
oder ein Engel vom Himmel euch
wurde Evangelium predigen an
ders denn das wir euch gepredi
get haben der ſey verflucht. Und
der Heilige Johannes ſpricht: Wer
ubertritt und bleibet nicht in der
Lehre Chriſti der hat keinen GOtt.
Und bald hernach ſpricht er: So je

mand
(d) Jeſ. 8, v. 20.
(e) Luc. i6, v. 29.

Ap Geſch. 26, v. 22.
(g) Gal. i, v. 8.
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mand zu euch kommt und bringet
dieſe Lehre nicht den nehmet nicht
zu Hauſe und gruſſet ihn nicht.
h) Des Apoſtels Petri Worte ſind
auch bedancklich da er ſagt: Wir ha
ben ein feſtes Prophetiſches Wort
und ihr thut wohl daß ihr dar
auf achtet als auf ein Licht das
da ſcheinet in einem duncklen Ort
biß der Tag anbrache und der
Morgenſtern auffgehe in euren
Sacum. (i) So gar genau will uns
der  HErr alihie an ſein geſchriebenes

Wort verbunden haben daß er auch
beine. andere Worte oder Art zu reden
will gebraucht wiſſen als die wir von
den Apoſteln und andern Heiligen
GOttesMannern gebrauchet unden.
Ditſerwegen vermahnet der Heilige

»h) 3. Joh. v. 9. i1o. Apo

ſi)2. Petr.,, v. I-
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ApoſtelPaulus ſeinen Junger den Ti
motheum und ſpricht: Halt an dem
Furbilde der heylſamen Worte
die du von mir gehoret haſt vom
Glauben und von derLiebe inChri
ſto JEſu; Dieſe gute Beylage be
wahre durch den Heiligen Geiſt
der in uns wohnet. (k): Nun das
iſt je merckwurdig mas den theure Apo
ſtel da ſaget: Halt nn dem Furbide
der heylſamen Worte die du von
mir gehoret haſt. Es wuſte der
Apoſtel dieſes wohl daß wahr ſey was
der: Theologiſche Canon: in ſich faſe
ſet: Qui nova verba fingit, nuva
dogmata gignit. Wer in Glaubens
Sachen auf neue Worte ſich befleißi
get und andere Redens:Arten gebraüt
chet als wie er in der Schrifft vor ſich

findet der hat gewißlich auch neue

 &ſe
2. Tim. 1, V. ʒ.
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Lehr im Kopffe und gehet mit Neue—
rung ſchwanger. Solcher Neuerung
nun vorzubeugen ſo ſpricht der Apo
ſtel: Halt an dem Furbilde der
heylſamen Worte die du von mir
gehoret haſt. Redet alſo nicht nur
von der Lehre daß man darinn ge
ſund ſeyn ſolle; ſondern er gedencket
wohlbedachtlich auch der Worte und
will daß wo man in der Lehre ge
ſund will erfunden werden man zu
ſehen ſoll daß man auch in Worten
geſund ſeynimioge. Und iſt wohl zu
bemercken daß der Apoſtel ſoqt:
Halt an dem Furbilde der heylia
men Worte die du von mir geho
ret haſt. Das in der heiligen Sprach
befindliche Wort orogurwon (h heiſ
ſet eigentlich ſo viel als ein Exemplar

oder
Vid. Leigh. Crit. Sacr. ſub voce

vrortiruoj.
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oder Muuſter welches ein Mahler ſei—
nen Schulern vorleget da er ſie in
Mahler-Kunſt unterrichten will; da
denn die Schuler gebunden ſiud an
ſolches Muſter ſich zu halten und mit
Fleiß darauf zuſehen daß ſie alle ihre
Linien und Zuge ſo nachmachen mo
gen als wie ſie es in dem Mu der vor
nich finden; und was davon aogehet
das it unrecht das iſt gefehlet. Nun
ſo will denn auch der heilige Apoſtel
ſagen er habe in ſeinen Predigten und
Schrifften uberall ſich ſo geſunder
Lehre als geſunder Worte beflieſſen;
Dieſelbe wolle er dem Timotheo ſo
wohl als auch allen denen die am
Worte und an der Lehre arbeiten als
ein Muſter der Nachfolge vorgeſtellet
haben; Daran ſollen iie feſt halten
dem ſollen ſie ſorgfaltig folgen. Wer
den ſie das nicht thun ſo werden ſie

groblich
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groblich auſtoſſen und mit der Zeit
auch gar der Wahrheit in der Lehre
verfehlen. Bey denen Chriſtlichen
Corinthern wolte auch nur in Wor
ten Zwiſt und Spaltung entſtehen 3:
aber der Apoſtel ſtraffet ſie deswe—
gen/ und giebt ihnen eine ſolche Ver—
mahnuna daß er ſpricht: Jch ver
mahneEuch/ lieben Bruder durch
den Namen unſers HErrn JE—
ſu Chriſti daß ihr allzumahl.
einerley Rede fuhret und laſſet.
nicht Spaltung unter Euch ſeyn
ſondern haltet feſt an emander in,
einem Sinn und in einerley Mey
nung. (m).3) Es iſt zwar alles von ſehr groſ
ſer Wichtigkeit was wir bißhero von
dem Chriſtlichen Glauben gelchret
haben: Doch iſt unter allem dieſes

C das(m) 1. Cor.i, v. io.
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das allerwichtigſte/ daß man wiſſe
und mercke auf wen der wahre ſe
ligmachende Chriſten-Gilaube ge
richtet ſey oder an wen er ſich
hange und worauf er ſich grun
de. Und da iſt nun dieſes der Un
terricht aus dem geoffenbahreten
Worte GOTTes daß er an ſonſt
Niemanden als an Chriſtum den
Erwerber des menſchlichen Heyls
ſich hange und bloß und allein auf
die um dieſes Heylandes willen im
Evangelio verheiſſene allgemeine
Gnade GOttes ſich grunde. So
iſts! CHriſtus JEſus hat durch ſei
nen ſo thatigen als leidenden Gehor
ſam fur unſern Ungehorſam gebuſſet
und eben dadurch uns armen Men
ſchen das verlohrne Heyl und die e
wige Seligkeit wiedergebracht. Das
iſts was Panlus uns lehret: Wie

nun
 nt

14æ
5
a
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nun durch eines Menſchen Sun
de die Verdammnuß uber alle
Menſchen kommen iſt; alſo iſt
auch durch eines Gerechtigkeit die
Rechtfertigung des Lebens uber
alle Menichen kommen. Denn
aleichwie durch eines Menſchen
Ungehorſam viel Sunder worden
find alſo auch durch eines Gehor—
ſam werden viel Gerechten. (n)
Dieſerwegen ſo heiſſet auch Chriſtus
der Grund (o) und Eckſtein unſers
Heyls. Wie ſaget Paulus? Ei—
nen andern Grund kan Niemand
legen ohn der geleget iſt welcher
iſt JEſus Chriſt. (p) Und beym
Propheten Jeiaia ſpricht GOtt der
HErr: Siehe ich lege in Zion

C 2 cinuen
(n) Rom. 5, v. 18. 19.
(o) Fundamentum ſubſtantialc ſeu rea

(p) 1. Cor. 45V: Ii.



52 Der beſchumte
 ô

eitten Grumdſtein/ einen bewehr—

ten Stein einen koſtlichen Eck—
ſtein/ der wol gegrundet iſt; wer
glaubet der fleuget nicht. 65 Da
ſtehet denn alſo CHriſtus und der
Glaube beyſammen; Da hanaget.
ſich der Glaube an CHriſtum und
iſt diß die gottliche Verheiſſung da!
bey daß wer an Jhn zlhubet /r
derſelbe nicht ſoll zu Schanden wer

P
J

den wie es allo aulus cry und.
Petrus s) erkl ret haben. Und
dieſe Berheiſſung wie. ſie ſo wol
hie als auch ſonſt offt und vielfaltig;
im Evangelio geſchehen/ iſt der
Grund (th unſers Vertrauens.
Wie der Gruund das Gebaude befe—

ſtiget.
(q) leſa, 28, v. i6.

Rom. 9, V. zz.
 i. Petr. 2. v. 6.
(t) Fundamentum dogmativum.



INDIFFERENTIST. 53 ĩ

ſtiget und erhalt; alſo auch dieſe ſo
gnãdige Verheiſſung unfeecs GOt
tes die erhalt und befeſtiget unſern

Glauben. Ware CHriſius nicht
fur Uns geſtorben und hatte Er
zdurch ſeinen Gehorſam uns nicht die
Stligkelt erworben/ ſo hatten wir A
(auch nimmer einige Hoffnung der Se
ligkeit haben konnen. Aber auch f

cwenn; Uns nicht GOtt ſelbſt in ſei J
mem Evangelio die Verheiſſung ge—

I

athan:hatte daß wir durch den Glau t

n.ben anChriſtum ſollten ſelig wer
Hen wat hatten wir denn wol denr n

HErren CHriſto Gutes zutrauei.
konnen Allein da es nun ſo ſtehet

als wie ider groſſe Apoſtel uns leh—
ret daß GOtt den der von keiner
Sunde wuſte fur uns zur Sun—
de gemacht auf daß wir wurden
in Jhin die Gerechtigkeit die vor

C3 GOtt
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GOtt gilt. iu) Und da der HErr
JEſus mit ſeinem wahrhaftigen Ev
angelio dazu kommt und ſpricht:
Alſo hat GOtt die Welt geliebet
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab; auf daß alle dieanJhn glau
ren nicht verlohren werden ſon
dern das ewige Leben haben.
So kan unſer Glaube welcher an
dieſem Heylande ſich hanget und
euf dieſen Grund der Verheiſſung iich

erbauet auf den Grund der Apo
ſrutzet nicht fehlen. Denn wir nm

ſtel und Propheten da JEſus
ChHriſtus der Eckſtein in. (x)
Uno das war eben auch der Haupt
Punct welchen unſer Apoſtel Petrus
bey dem Cornelio und den Seinigen

trieb
(u) 2. Cor. 5, v. 21.
(x) loh. 3, v. 16.

(y) Epheſ. 2. v. 20.
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trieb da Er zuforderſt den HErren
JEſum dafur erklarete daß Er der
rechte Geſalbte des HErrn der wah
re Meſſias und Heyland der Welt
ware; und endlich war diß der Be—
ſchluß ſeiner gantzen Rede daß Er
ſprach: Von dieſem JEſuzeugen
alle Propheten daß durch ſeinen
Nahmen alle die an Jhn gſãu:
ben Vergebimag der Eunden em
pfahen ſollen. (2).

4) Schließlich ſo muß man von
dem Chrimichen Glauben auch wif
ſen worinnen er beſtehe und was
dazu gehort. Es gehoret nemlich
dazu erſtlich ca) eine grundliche Er

C 4 kant() Ap. Geſch. 10, v. 43.
(a) Admodum perſpieue pro more ſuo,

in rudiorum gratiam de his Fidei partibus
egit 8. D. Pfeiffer. in Theol. in Nuce, p.
277. ſeqq. conf. idem in der Evang. Chri

ſten-Schulte p.yzi.
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bantnuß und Wuſſenſchafft der
Dinge die uns GVtt ſelbſt in dem
Worte der Schrift als zur Selig
keit nothig zu wiſſen geoffenbahret hat.
Zum Erempel: So muß man eine
grundliche Erkantnuß haben von
GOtt an welchen man zu glauben
ſchuldig iſt und welcher uns die Se
ligkeit ſchencken ſoll Man muß nicht
allein wiſſen daß ein GOtt ſey ſon
dern man muß auch wiſſen daß nur
ein einiger GOtt ſey dem Weſen
nach/ und daß in dem einen gottli—
chen Weſen ſeyen drey unterſchiedli
che Perſonen die da heiſſen/ Vattr
Sohn und Heiliger Geiſt. Man
muß auch dieſen Dreyeinigen GOtt
nach ſeinen Eigenſchaften Wercken
und Willen recht kennen. Man muß
ſich ſelbſt recht kennen in ſeinem ſund
lichen Elende und gantz verderbtem

Zuſtan
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Zuſtande. Man muß von den
loſer JEſu CHriſto rechte W
ſchafft haben und denſelben ſo
nach ſeiner Perſon und Naturer
auch nach ſeinem Amt und Woh
ten und denn auch nach ſeinen
terſchiedenen Standen recht
nen. Man muß auch wiſſen
was Weiſe GOtt des armen S
ders ſtin Heyl in C.Hriſto befor
wie er cihn wiedergebahre und
kehde wie er ihn erleuchte und
deni Getaubenan deri HErrn
ſum weſchetſcke Wie er Jhn
fertige und erüeuere /wie er Jh
Guten biß ans Ende erhalte un
lich ſelig mache; und was dergl
nohtige GlaubeusPuncte mehi
Und obgleich je nicht eben noch
daß ein jeglicher einfãltiaer Chr
le dieſe Puncte unſer Religior

cs



J4 Ccuriſtlichen Glaubens mit kunſtmaſ
ſigen Worten vorzubringen wiſſe;

D
So muß er doch die Sache ſelbſt in

ne haben. Und da iſt gnug daß er
J dieſelbe wie ers nach ſeiner Einfalt.

am beſten faſſen kan behalte und von

liobert der Hoffnung die in Jhm
ſiò gebe wenn Jemand Grund

in
iſt. ſ Wenn man aber diß alles

I alſo weiß ſo gehoret denn zumdem

e
rechten Chriſtlichen Glauben auch der
Beyfall welcher auff &rtes Wort
ſich ſtutzet und alles dasjenige was

i bißhero vorgetragen worden als laus
ttr Wahrheit annimmt weil es in
GOttes Wort gegrundet iſt. Dar
zu muß denn drittens auch kommen
das zuwerſichtliche Vertrauen
kraft deſſen derjenige der da gedencket

ſelig
l (b) vid. Pfeiferi einfaltiger Bauer

Glaube pag. 7-



INDIFFERENDIST. 59
ſelig zu werden das allgemeine Wort
und die allgemeine Gnade GOttes
auf ſich appliciret und mit Paulo
ſpricht: CHriſtus hat auch mich
geliebet und ſich ſelbſt fur mich
daraegeben. Jch weiß an
welchen Jch glaube und bin ge
wiß daß er kan mir meine Beyla
ge bewahren biß anjenen Tag. (c)
Wir reden abermahl nichts auſſer
dem was uns auch die Hiſtorie des
Cornelii an die Hand giebt. Solte
Eornelias zn Erlanguna feiner Se
ligkelt an den HErren JEſum glau
ben ſo muſte Jhm zufoderſt Petrus
predigen (e) und ihm zeigen wer
CAHrinus ſo wol ſeiner Perſon als
auch ſeinem Amte nach ware damit

C 6 erle) Gal. 2. v. 10.
id) 2. Tim. J, v. 12.

Ap. Geſch. 10, v. 36. ſeqq-
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er alſo von dieſem ſeinem Heylande
eine ſattſame Wiſſenſchafft und Er—
käantnutz hatte. Zum Beyfall hat
te ſich Cornelius ſchon vorhinerklarct
ehe Petrus noch zu reden angefangen;

denn ſo ſprach er: Wir ſind alle
hie gegenwärtig vor GOtt zit
horen alles was dir von GOtt
befohlen iſt. (k) Und da nun Pe—
trus endlich ſeine Rede alſo beſchloß
daß er ſprach: von dieſem, JEſn
zeugen alle Propheten daß durch
ſeinen Namen alle die an. Jhn
glauben Vergebung der Sun
den empfahen ſollen. ę Da iſt
kein Zweifel/ daß Cornelius diß Wort
auch aufſich gezogen und ſich in dem
ſelben recht inniguich werde beruhiget
haben. Wolan,/ hat er gedacht iſt

Jeſus
(f) v. zj.

lt) v. 43. 562
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JEſus von Nazareth der Man
dem gautzen menſchlichen Geſ
zum Heyl von GOtt verocdnet
den; ſo iſt er auch mein Her
Sollen durch ſeinen Namen
alle ſo an Ihn glauben B
bung der Sunden empfa
Wolan ſo glaube ich auch ur
gewiß/ daß mir armen Sunde
durch dieſen meinen Heyland G
und Vergebung meiner Sund
GOdtt bereitet ſey: Und wa
Cornelius alſo geglaubet da
Der Heilige Geiſt ſo wol durch
Saerament der heiligen Tauff
auch durch ſtine wunderbahre
kunft (h) uber denſelben verſ
Wie davon die nachfolgende H
mit mehrerm Zeugnuß giebt.

B Jlſt denn der Glaube ſor

C7 ſoGyv. 44. 47.
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(2 Der beſchamte
L ſIit>-VDVFV

ſo muß von ſelbſt auch ein Chriſtlich

Leben folgen. Das iſt das andere
Haupt-Stüuck der wahren Chriſtli
chen Religion. Da muß der recht—
ſchaſſene glaubige Menſch die heylſa
me Gnade Gottes die ihm er
ſchienen/ ſich züchtigen laſſen/ daß
er verlaugne das ungottliche We
ſen und die weltlichen Luſte und
zuchtig gerecht und gottſelig lo-
be in dieſer Welt; und warte
auf die ſelige Hoffnung und Er—
ſdcinuna der Herrlichkeit des
greſſen GOttes und unſers Hehe.
landes JEſu ChHriſti; der ſich
ſelbſt fur uns gegeben hat auf
daß er uns erloſete von aller Unge
rechtigkeit/ und reiniget Jhin ſelbſt
ein Volck zum Eigenthum das
fleißig ware zu guten Wercken. (i)

Da
G) Tit. 2, u-
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Da muß abermahl alles nach GOt—
tes ſeinem geoffenbahreten Wort und

Willen wie er uns von GOTT
ſelbſt in dem Geſetz der heiligen Ze—
hen Gebote iſt vorgeleget worden/
ſich richten. Wer ſeinem GSTT
im Glauben recht dienen will der
muß nicht ſeinem eigenen Dunckel fol-
gen auch an Menſchen-Satzungen
ſich nicht kehren. Er muß horen und
behertziaen was der HErr JEſus
ſaget: Vergeblich dienen ſie mir
dieweil ſie lehren ſolche Lehre die
nichts denn Menſchen-Gebot
ſind. C Hingegen muß er ver
ſtandig werden was da ſey des
HErrn Wille. Und nach dem
er denſelben aus dem geoffenbahreten

Worte GTTes erkannt; (denn
darinn

(k) Matt. i5, v. y.
Epheſ. 55 v. 17.
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darinn iſts uns geſagt/ was qut
iſt und was der HErr von uns
fodert nenilich GOttes Wort
halten/ und Liebe uben/ und detnuü—

thig ſeyn vor unſerm GOtt; (m))
ſo muß er hertzlich beten; HERR!
lehre mich thun nach deinem
Wolgefallen denn du biſt mein
GOit. dein auter Geiſt ſuhre
nichr auf ebener Bahn. cn)Wir haben bißhero von den
HauptSlucken der Chriſtlichen Re

ligion gehandelt und gezeiget was
es mit denſelben fur eine Bewaud
nuß habe. Nun iſt noch eines das
wir bey dieſem Stuck erinnern muſe
ſen nemlich daß nur eineſolche
wahre Religion ſey und daß auſ
ſer derſelben kein ander Weg zu fin

den
(m) Miclite 6, v. 8.
(n) Pſalin. 143. Ve 10..



VXY-2dt2Z3ililt’ittq&]]I

INDIFFERENTIST. 6Am:—I———u:
 ÊÊden dadurch man konne zu GVtt

kommen und ſelig werden. Das
iſts was der von GOtt erleuchtete
Apoſtel Paulus mit den allerdeut—
lichſten Worten lehret wenn er
ſpricht daß nur ein Glaube das iſt
tine wahre ſeligmachende Religion

iſey: Ein Leih ſpricht er undein
Geiſt wie ihr auch beruffen ſeyd
auf einerley Hoffnung euers Be
rußs. Ein. Herr EJN GLAll
BE/ eine Tauffe ein GOCT
und Vater (unſer) aller der da
iſt über Euch alle und durch Euch
alle und in Euch allen. Und
eben dieſe Warheit finden wir auch
in der Hiſtorie des Cornelii beſtati—
get. Da derſelbe ſollte ſelig werden
da muſte er CHriſtum kennen und
in dem Glauben an ſeinen Namen

aufs(0) Epheſ. 4. v. 4. 5. 6.
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aufs ſorgſaltigſte unterwieſen werden.
Gewißlich wenn ein ander Weg wa
te geweſt zuG OTT zu kommen ſo
wurde es deſſen nicht bedurfft haben.
GDOtt der dem Cornelio die Selig
keit zugedacht hatte der wollte Jhn
auch auf den einigen und wahren Him
melsWeg geleitet wiſſen. Und da
min Petrus in ſolchem Wercke be
ſchafftiget war ſo durffte er io kuhne
ſeyn und gar auch alle Prophe
ten (p) ja die gantze Heilige Schrift
zu Zeugen anruffen/ daß auſſer dem
Glauben an den HErren JEſum æ
keine Seeligkeit zu hoffen ſty.

Anderer Theil.
Je Beſchaffenheit der Sachen
hat mich getrieben daß ich die

von GOtt ſelbſt gemachte Henls—
Vrd

(p) Ap. Geſch. 10, v. 43.
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Ordnung etwas weitlauffig vorge
ſtellet habe. Wenn ich denn nun
zum andern ſchuldig bin auf die
vorgelegte Frage eine richtige Antwort
zu geben und zu erklaren: Obs
wahr ſey daß ein jeglicher Menſch

und wenn er auich gleich Jude
Turcke oder Heyde ware in ſei
ner Religion und Glauben gar

wol konne ſelig werden daß er al
ſo nicht nothig habe um eine ge

wiſſe Religion ſich zu bekummern
oder nath der einigen wahren Re

ligion zu fragen So antworte ich
ſchlechter dinge mit Nein und ſpre
che: Wer das ſaget und wer ſo leh

ret der iſt ein Verfuhrer ja der iſt
tin Teufels-Apoſtel und ſuchet mit

ſeinem Vorgeben nichts anders als
die armen Seelen auf den breiten Un
glaubensWeg zu verfuhren da ſie

niit
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mit Hanffen zum Tegpfel fahren
und ewig verlohrencund verdamniet
ſeyn muſſen. Vielerley Blumen
zieren wol einen Garten; aber GOtt

will in ſeiner Kirchen von kejner Viel-
hoit der Religionen etwas wiſſen, Sehr
wol that ein gewiſſer Gelehrter Mann
geurtheilet: Probare omnem Reli-
gionem eſt tollere omnem Religiq-
nem z cum vera Reliæiginon niſi
nina:eſte poſhe.Ag) Aulei Religia

rnenAq) Caſalius citante. E. DGarprovia,

ain der Frag Poflill/ Hom. Vill. p. Trin.
am. 243.. Duminus n Jaugorus, dum in
recenſendis hujus agvi ertorihns: nccupa-

s eſt, his utitur, vribis: Privius ler-
ror eſt) quod homo in omni religione ſal-

vari poſſit, nempe, Mahumedàua, fudai-
ta, Chriſtiana, Romano-Catholica, Cal-
vinianua, Lutherana. Mirus fa-
taus Syutrotiſinut! Quin baee INDIF-
FERENIIA religionum NULLITAS
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nen gut heißen iſt gleich ſo viel
als alle Religion aantz und gar
aufheben; zumahin nicht mehr
als cine wahre Religion feyn mag.
Und zwar daß dem ſo ſey das erhel
let gantz unwiederſprachlich und von
Seloſt aug dem was bißhero geſagt
worben.D EOtt deſſen die Seligkeit iſt/

die wir Menſchen verlangen undi
welcher auch allein vermozend iſt
uns Menſchen die verlangte Seliga
keit ju ſeweneken der hat /felbſt auch:
uns Mluſchen Grdnung geſtellet in
welcher wir ſollen ſeelin werden. Er—
hat uns auch ſein Wort gegeben und:

in demſelben uns wiſſen laſſen was
ſtin heiliger Wille ſey wie wir glaue.

ben und recht Chriſtlich leben ſollen
damit

EST RELIGIONIS. Pracfat. in Syſtem.
Theol.
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damit wir des vorgeſchriebenen Zwecks
der Seligkeit mogen theilhaft werden.
So weißlich und wol nun dieſe Ord—
nung geſtellet iſt ſo heilig und ſo gut
iſt ſie auch ſo unverbruchlich will
ſie auch der HErr gehalten wiſſen
und ſo warhaftig iſt auch ſein Wort
in welchem uns dieſe Ordnung geof

fenbahret worden. Und was mty
nen wir denn nun? Solten wir ar
men Erdwurmer ſollten wir ver
damnußwurdige Sunder uns wol
unternehmen durffen mit dem Groſ
ſen und Majeſtatiſchen GHtte in
einer ſo wichtigen Sachen ſo zu
ſchertzen daß wir ſeine ſo weißlich ge—
machte und ſo heiliglich beſtatigte
Ordnung ſo liederlich aus den Auen
gen ſetzten und uns ſelber Freyheit!
nahmen nach eigenem Beduncken zu
wallen und doch dabey die Seligkeit

Hiu
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zu erwarten? Leidet es doch kein irr—
diſcher Potentat wenn er ein Cere
monial gemacht und darinn geord
net hat wie man an ſeinem Hoft er
ſcheinen und wie man ſich daſelbſt auf
fuhren ſoll daß man dawieder handele
und nach eigenem Gutachten aufge—
zogen komme; und wenns gleich auch
eines andern gleich ſo groſſen Poten
taten Geſandter oder Diener ware.
Und nun ſoll der groſſe und erhabene
GOtt es wol leiden daß wir verma
ledeyete Hollen. Brande nach eigener
Freyheit wallen und uns ſelbſt ſeiner.
gemachten Ordnung entgegen ſo ei
nen Weg beſtimmen welcher uns
gut daucht? GOttes ſein Weg a
ber ſoll verachtet ſut? Und wir
meynen doch dabey in den Himmel
zu dringen? Nein Nein! GOtt
will das ſage ich noch einmahl ſeine

gemachte
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gemachte Vrdnung unverbruchlich
gehalten wiſſen. Das Wort der
gottlichen Majeftat gilt noch welches
dort dem Jſraelinſchen. Volcke vor
gehalten worden: Jhr ſollet nicht
eures Hertzens Duncken nach rich
ten noch euren Augen nachhu—
ren; ſondern gedencken aller Ge
bote des HErrn und ſie thun.(r)
Wo man ſeinen Gedancken nach—
wandelt da kan der Weg nimmer
gut (8) ſeyn. Und was meynen wir?
Sollte ein ſolcher Weg wol zum Him

mel fuhren?
2) Ach freue mich von Hertzen

wenn Ich bedencke wie der getreue
&tt mit uns armen Menſchen um,
gegangen wiehgr uns ſo wol den oſſ
gemeintu Grund als auch die von,

ihm.
(r) 4. Buch Moſ. i5, v. zo.
(t) leſa 65, V. J.
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Ler nutrin wuhrlerOOtt vdiſt /und: den du geſandt
haſt JEſum ChHriſtum erken—
nen (u) ChHriſtus iſt des Geſetzes
Ende wer an den glaubet der iſt

S D ge—

(t) Iok. 3, v 16.
(u) Ioh. 17, V. 3.
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gerecht cc) Von JEſu zeugen al—
le Prepheten daß durch ſeinen
Namen alle die an ihn glauben
Vergebung der Sundev empfa
hen ſoüen. (y) Jch ſage nochmahlt
ich freue mich. von Hertzen undæergpi
cke mich in meiner Seelen wenn ich
an dieſe Soruche grdancke zugleich
ſeuftze ich: Jeh glaube rbar. Ncrr
hilff meinem Unglauvencauenira
cke meinen ſchwachen;: Glnuben:

HErr ich glaude? hilff mir
Schwachen.!inlch ſawerzauen nichtl/

Du du kauſt iich ſtarrber ſn
chen amilWenn mich Sund und Tod

anficht.  u
Dei

(x) Rom. io, v. 43.
(5) Ap. Geſch. io, v. qz.
(2) Marc. 9, V. 2-
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Deiner Gute will ich trauen

Biß ich frolich werde ſchauen
Dich HErr JEſu nach

der ZeitJn der ſuſſen Ewigkeit.
Nun ſo bete ich; und ich halte mich
auch deſſen zu der Warheit und Treue
meines GOttes gantz und gar ver
ſichett daßn wur ich dißfalls mit al
len vichtgiunbigen Serlen bete daſ
ſeibe Inudr Amen und erhoret ſeyn

wetde.: Und ſolcher Geſtalt ſind wir
alle die wir in ſolcher Ordnung ite
hrn/ unſer: &tlighit gewiß. Jhr
aber die ihr von keiner Religin over
Glauben eewus haltet;z. Jhr die
ihr den HErrn JEſum nicht recht
kennet auch nicht kennen wollet und,
doch indeß von Geligkeit ſchwatzet«
Sadget mir/ was ihr fur einen Gruli
habet eurer Hoffnung Ja wie

n mmoßet
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moget ihr ſo kuhne ſeyn und auch
die in den Himmel hinein ſetzen die
mit all von dem HErren JEſu und
von dem Glauben an ſeinen Namen
keine Wiſſenſchafft haben3 Und wie? Solltet ihr wol nicht

erſchrecken wenn ihr horet was der
Mund der Warheit der HErr JE
ſus geſprochen: Wer nicht glau
bet der wird verdammet wers
den. (a) Und noch  nachdrucklicher
ſpricht dieſer treue meuge: Jchæ

bin der Weg die Warhtit und
das Leben NaEMADNB. NgeMaor kommt aum
Vater denn durch mich.(b) Soll
te euch nicht von Hertzen bange wer
den wenn ihr horet was der heilige
Apoſtel Petrus von GOttes wegen

geleh
(a) Mare. i6, v. i6.

b) Ioh4, V. 6.
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gelehret hat: Es iſt in femel
dern Heyl iſt auch kein a
Name unter dem Himme

Mernſchen gegeben darinnen
ſollen ſelig werden (c) als all
dem Namen JEſu?

Dz 4)te) Ap. Geſch. 4.. n. (1)
OQeruu/rærr. ſunt, quae ad hune lo
Brentius nofteri habet, in Homiliis

cta, Homil RVEI in b. I Hac un
tri voce omnia omnium religonum
dificia evottuntur, et:ſolumi ſud ſt
tur, quat fundamientuin IEſum
ſtum ponit. Una quoque hac voce
didantur omnia Nomina, quæ ad

ſequendam ſalutem excogitata ſun
celebratur unum tantum Nomen

Chriſti, ad conſequendam ſalutem c
modum et idoneum. Etenim juxt
rias religiones varia quoque ſunt co
quendæ ſalutis Nomina. Judaeus
nalis habet circumciſionem, ſacri
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4) Jch will itzt nicht weitlaufftig

anfuhren wie ſo wol der. HErr JE
ſus ſelbſt als auch alle ſeine Apoſtel
vermahnet haben uber der Wahrheit
zu halten und vor Verfuhrern und
falſchen Lehrern ſich zu huten. Man

bedancke nur dieſe Svoruche da ein
mahl der HErr JElſus ielbſt ſo tpeu
lich rufft und ſpricht: Sebert euch

fur vor den falſmen, Propheten
die in SchaffsKleidern zu euch

fom-&c. Phariſacus habet prolixas, preces,J 1

&c. Philoſophur ethnious habaf, virtu-
tes, &c. Zurca habet Mahumęden &c.
Papiſtica hypocriſii habet. Miſſas, &c.
quibus nominibus certiſſimam ſibi ſalu-
tem pollicetur. Omnia autem haec Ny-
mina, quocunque modo vocentyr, ad

conſequendam ſalutem vaniſſima et men:
,daciſſima ſunt. Solus IEſus Chriſtus
„Nomen illud eſt, quod DEus homini-

Lbus dedit, ut in eo ſalutem acquirant.
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fommen; inwendig aber ſind ſie
reißende Wolffe an ihren Fruch—
ten ſollet ihr ſie erkennen. (d) Dar
nach ſo ruffet des HErrn JEſu ſein
treuer Knecht? der Apoſtel Paulus
und ſpricht:. Jrhermahne euch lie
cben Bruder daß ihr aufſehet auf
die die da Zertrennung und Aer
gernuß anrichten n neben der Leh
Weyrdit ihrigelernet habt und wei
ſrhet. vom denfelbigen. (e) Abver
anahl vermahnet der theure Ruſtzeug
ieinen Zunger den Titnm und ſpricht:

Eimon Katzeviſchen Menichen mei
de wenner einmahl und aber—
ambſ ermahnet iſt; und wiſſe
daß ein ſolcher verkehret iſt und
ſundiget als der ſich ſelbſt verur

e.  Di 4 thei14(d) Matth.7, v. 15.

Rom. i6, v. iJ.
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theilet hat. c(k); Des heiligen Apor
ſtels Johannis ſeine Vermahnung
haben wir ſchon oben angefuhret da
er alſo ſich horen laſt: So Jemand
zu euch kommt und bringet dieſe
Lehre nicht den nehmet nicht zu
Hauſe und gruſſet thn auchnidt. Anderer dergielchen Ver
mahnund Warnungen mehr zuge
ſchweigen. Aber alles deſſenn wurbe
es nicht bedurffen wenn manuberall
und in allen Religionen konte ſeelis
werden.5) Und was wurde von den helli

gen Apoſteln? was wurde pon. ſo
vielen tauſend heiligen Marthrern zii
halten ſeyn welche nicht allein mund
und ſchriftlich fur die eine wahre Re
ligion geſtritten ſondern auch um der

ſelben

(f) Tit. 3, V. 10.
g) 2. loh. v. io.
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ſelben willen offt unter der grauſam—
ſten Marter/ ihr Leben gelaſſen und
ſelbige mit ihrem Blut verſiegelt?
Wurde man nicht ſagen muſſen  daß
Sie als Narren gthandelt indem ſie
ſich ohn Urſach in ſolche Gefahr bege
ben da ſie ohn dem wol hatten kon—
nen ſelig werden? wie wurde inſon-
derheit des theuren Apoſtels Pauli
ſein Spruch zu beurtheilen ſeyn da
er an ſeine Corinther ſo gar ernſthaf—

tig ſchreibet: Wir fonnen nichts
wieder die Warheit ſondern fur
die Wahrheit ch)

6) Ja wenn das wahr ſeyn ſollte
was jene FreyGeiſter und neue wie
wol falſche/ Evangeliſten ſagen: Daß
man bey einer jeden Religion ſie mag
auch gar turckiſch oder heydniſch ſeyn,

konne ſelig werden und daß man
ſon

2. Cor. I3, g.



mrpmm;

r r—

8g2 Der beſchamte
ſonderllch denjenigen die unter ſol
chem Hauffen ein ehrbahres und tu
gendhaftes Leben fuhren die Stlig
keit nicht abſprachen knne; Wenn
ſage ich/ das wahr ſeyn ſolte was
hatte es denn der heiligen Schrifft he—

durfft? Und wurde es nicht gar un—
nothige und uberfluſſge Arbeit ge
weſt ſeyn die der hellige Geiſt ihm
ſelbſt gemacht da er die Schrift ſo
muhſam verzeichnen laſſen? Und daſ—
ſelbe zwar wir er ſelbſt lehtet einig
und allein zu dem Ende daß wir
glauben daß JEſits ſey ChHriſt
der Sohn GOttes und daß wir
durch den Glauben das ſeten ha—

ben in ſeinem Namen (id. Wir
wollen itzt von dem heiligen Predigt
Amte nicht ſagen welches doch der
HErr JEſus ſo gar muheſam und

auf
(i) Ioh. 20, v. 31.
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auf eine ſo theuere Weiſe durch ſein
Leiden und Auferſtehen (k) geſtiff-

tet;g Daß dahero der theure Mann
GOttes Lutherus gar recht geſpro—

chen: Daß das Predigt-Amit
nichts anders ſey als Schweiß

und Blut des HErrn Chriſti. h)
Deſſen allen aber wurde es abermahl
nicht bedürfft haben wenn das wahr
ſeyn ſollte was dieſe Verfuhrer ſpra

d&en.
7) Jch mercke wol daß melne Re

deruber die  Grentzen der Zeit ſich er
iſtrecken iwerde. Doch ſey mir ver
gonnet nach Veranlaſſung der Hi

ſtorie aus welcher unſer Tert ge
nommen noch eines zufragen. Nem—
lich wo das wahr ſeyn ſollte daß

D 6 tin(k) Luc. 24. V. 46. 47.
(h Luth. Tom. V. Altenb. p. 304. b.

3. b.

J

mn
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ein jeglicher bey ſeiner Jeligion und
Glauben konne ſelig werden: Was
ware es denn wol nothig geweſen daß

&T der HERN fur den Cor
nelium ſo geſorget und ſich ſo muh—
ſam erzeiget hatte ihn zu dem rech
ten Erkantnuß des HErren JESU
als des von GOTT verſprochenen
Meſſia und Heylandes der Welt zu
bringen. Wir wollen dasjenige
was die neuen Evangeliſten vorgeben
daß Cornelius eben dasmahl da die
ſe Geſchichte mit ihm vorgangen, noch
ein Heyde geweſen (welches wir doch
falſch zu ſeyn ſchon droben erwieſen
haben und noch weiter darthun wer
den) zu unſerm Vortheil gelten laſ
„ſen und ſprachen: So Cornelius
„nhoch ein Heyde jedoch aber ein
„Heydniſch frommer Mann geweſen;
„warum hat ihn denn nicht GOTT

nbet
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der HENN ſo gehen laſſen als mie,
er war da er doch bey ſolchem ſei
nem Zuſtande wie Jeneſagen mol,,
hatte konnen ſelig werden? Man,
muß ſich ja verwundern wenn man
lieſet wie uberaus groß die Vorſor
ge des HErren fur dieſen Mann ge
weſt und wie viel Muhe der HErr
auf ihn gewandt ihn zu dem rechten
Erkantnuß undlauben an den HEr
ren JEſum zu bringen. Man leſe
nur das gantze Capitel mit rechter
Bemerckung durch und gebe auf ei
ne jegliche Begebenheit deren faſt
alle Verſicul voll ſind wol acht; ſo
wird mans wol finden was der HErr
an Jhm gethan. Aber was hatte
es deſſen allen bedurfft wenn Corne

lius ohn dem woll hatte konnen in den
Himmel kommen? und wurde man
nicht genothiget werden zu ſagen daß

D7 die
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die hohe Gottliche Majeſtat ihr fur
die lange Weile ſo ein Plaiſir gemacht

ſolch Spiel umſonſt zu treiben/ nur
daß der Evangeliſt was zu ſchreiben
und die Wrenſchen was zu leſen hat
ten/ uber welchem ſie hernachmahls
genothiget wurden die Kopffe zu zer

brachen? Aber man wurde dem Cor
nelio in der Wahrheit groß Unrecht
thnn wenn man ihn bey ſeinem au
ſtande noch unter die abgottiſchen
Heyden rechnen wolltez Ja derſelde
muſte mit ſehenden Augenblind ſeyn

welcher den Cornelium nicht anders
als einen Heyden beurtheilen wollte.
Cornelius ſtand ſchon wurcklich in

dem rechten Erkantnuß des Drehel
nigen wahren GDttes und in dem
Glauben an den HErren Meſſiam;
von welchem er aber hielt daß er noch

zukunftig ware. Von dem JEſu
von
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von Nazareth hatte er zwar gehoret/
daß er der Meſſias ſeyn ſollte. Und

ob er gleich aus vielen wolgegrunde
ten Urſachen dieſem Gerucht nicht
wiederſprechen durffte; ſo ſtand er
doch auch noch aus andern mit ſtar—

Aen Eindruck ins Gemuth fallenden
»Meſachen in Zweifel was er davon
glauben ſollte. Dieſemnach ſo betete
er aufs inbrunſtigſte zu GOtt daß
er ihm doch uber dieſem ſo wichtigen
Glaubens-Punet:zu ſtatten kommen

uund ihn in den Stand ſetzen wollte
da er ohn den geringſten Zweiftl recht

glauben konte. Ware nnn dieſe des
Cornelii Bekummernuß eine Sacht
geweſen von ſoſſchlechter Wichtigkeit
als wie aus drr falſchen Evangeliſten
ihrem Vorgeben folgen wurde: So
wurde ihn der HErr auch wol haben
ſo gehen laſſen. Cornelius mochte

gegiau
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geglaubet haben was er gewollt ſo
wurde er doch wohl haben konnen ſe

lig werden. Aber nein! Der HErr
JEſus von Nazareth war der rech
te wahre Meſſias und auſſer dem
rechten Erkantnuß deſſen und auſſer
dem Glauben an ſeinen Namen war
kein Heyl noch Seligkeit zu hoffen.

Das war die Ordnung die der
HErr ſelber gemacht hatte und da
es unveranderlich dabey bleiben ſollte.

Und da der HErr zu derſelben Zeit
keinen andern Weg fur dienſam er
kannte den Cornelium in dieſem Er
kantnuß und Glauben zu befeſtigen:
ſo muſte Petrus ſo muheſam daß
ich ſo rede) zu ſolchem Werck ausge
ruſtet werden; So muſte Cornelius
mit ſolchem Nachdruck vergewiſſert
werden daß dieſer JEſus von Na
zareth derſelbe ware von welchem

alle
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alle Propheten zeugeten daß durch
ſeinen Namen alle die an ihn glau
vbeten Vergebung der Sunden
empfahen ſollten. (u) Und was
kan denn nun aus dem allen wol an-
ders folgen als daß es unwahr und
falſch ſey was geſagt wird und was
man vermeynet aus unſerm Texte
qu trzwingen daß rin jeglicher auch
Jude  Duitke und Hepde bey ſei
mer vermelnten Rellgion und Giau
ben wol koune ſelig werden.

iinn Qoritter Theil.
 JZr muſſen aber auch mit weni
agem dieſelbigen Einwurffe bes

d— welche wieder dieſe bißher

von uns gefuhrte Lehre gemacht wer
den. Do iſt nun allerdinge wahr
was ein vornehmer nunmehio ſeliger

1

ſm) Ap. Geſch. 10. v. 4r
Lehrer
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Lehrer (n) geurtheilet hat ſagender
Wenn wir alles das beym Lichte be—
ſehen was die Wiederſpracher vou-
wenden ſo iſt es von keintr ſonher
bahren Wichtigkeit. Denn ſie ſchlieſ
ſen entweder nach dem Gutdüncken

ihrer Vernunft und wie fie ſelbſt
meynen daß es recht ſeynz odber: ſ
cdiehen hieher die  Lihre. inon dam
allgemeinen Verdaenſt; C Huuitt
welches allen zur Seeligkrit: helffen
konne; (wir gedancken auch hit noch
der Lehre von dem allgemeinen
Gnaden-Willen. GOttes kraft
deſſen er alle Menſchen wollefellg
haben; Denn auch der Lehre/ von
der durch Chriſtum erworbenen
Freyheit) oder ſie verdrehenamd ver
falſchen etliche Spruche der Schrift

i. q nio andn) B. D. Carpzov. in der FragPo

ſtill/ Dom. 8. pott Trin p.m. 243.
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und legen dieſelbe nach ihrem Wahn

zaus. Allein was die Vernunft—
Schluſſe anlanget/ ſo gelten dieſelbe
hie gar nicht/ und konnen dem kla
ren Beweiſe welchen wir bißhero aus
der Schrift und nach Anleitung der

Schrift gefuhret durchaus nichts ab
tbrechen. Eun gehet ja in Religions
&achen 7und in dem Werck unſerer
Seligkeit uicht nach dem. Urtheil utt
ſerer Vernunft ſondern nach dem
geo fenbahrrten. Raht und Willen
ſattesio Die ſich nun hier fur
cweiſerachten und ſich einbilden
GOtt muſſe nach ibrem &m ſich
richten und das Werck nach ihren
Gedancken machen die werden daru
ber zu Narren. (o) Durch die Leh
re von dem alluemeinen Verdienſt
ChHriſti mag auch ihr Jrrthum uicht

beſtati
(o) Rom.i. v. 22.
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beſtatiget werden. Denn C” iſtus
iſt zwar ein Heyland aller Men
ſchen was die Erwerbung der Se
ligkeit anbetrifft; aber ſonderlich
der Glaubigen (p) was die Zu
eignung des erworbenen Heyls und
die wurckliche Genieſſung der Selig
keit anbelanget. Nur alle die an
ihn glauben ſollen nicht verloh
ren werden ſondern dag ewige
Leben haben. (q) So wenig Be
weiß nun als unſere Wiederſpracher
in der Lehre von dem allgemeinen
Verdienſt CHriſti fur ſich fiuden; io
wenig ſinden ſie auch in der Lehre von

der uſſgemeinen Gnade GOttes.
Es iſt wahr GOtt hat ſich aller
Menſchen erbarmet cch GOTT

will
(p) i. Tim 4. v. io.
(q) lah.z. vis.
 Rom. ii, v It.
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will daß allen Mienſchen geholf—
fen oder daß alle Menſchen ſelig
werden (5) Er hat die gantze Welt
alſo geliebet daß er ſeinen einge—
bohrnen Sohn gab. Aber es
ſtehet doch dabey auf daß alle die
an ihn glauben nicht verlohren
werden ſondern das ewige Leben
haben. (t) So iſt denn nun das
die Meynung daß zwar GOtt der
HExrr iſich aller Menichen erbarmet
habe auch gantz ernſtlich und von
Herhzen wolle daß ſie alle iollen ſelig
werdentz iedoch ſo daß ne alle in
der von ihm ſelbſt gemachten Ord
nungider Buſſe und des Glau—
bens an den Namen JEſu ſich
ſollen finden laſſen als wohin er ſelbſt
ihnen auch durch ſeine kraftige Gna

den
ts) 1. Tim. 25 V. 40

(t) Ioh. 3, v. 16.
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denMittel ſattſamen Worſchub thut.
Und o daß ſie alle die Gnade GOt—
tes an ſich erkennen und in die heili—
gt Orduung des Hochſten ſich ſchi—
cken mochten; ſo wurde gewißlich ih
rer keiner verlohrtn gehen. Aber“
da ſie das nicht thun auch groſten
Theils nicht thun mollen  dn unter
vielen andern auch unſere nene Epan
geliſten als ans allen Kraften Acbeia
ten die Menſtheu on dieſer
nung GOttes loß zu machen: Was
Wunder iſts denn daß ungegchtet.
der allgemeinen Gnade Gttes
ſo wenig ſelig werden. Leyn:  Wag
ſie von der durch E.hriftum ”v-
worbenen Freyheit ſchwatzen mag
ihnen auch nicht helffen. Deun lie
ber was ſoll  das fur eine Folge ſeyn:
Cuiſtus hat uns frey gemacht von

nder
(u) Luc. I;3, V. 23. 24. rVv i 5)
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ſer Sunde und von allem dem
vas die Sunde nach ſich zeucht als
a iſt der Zorn GOttes der Fluch
es Geſetzes die Gewalt des Teu
els der Tod und die ewige Ver
)ammnuß:: Darum muſſen wir auch
Freyheit haben zu glauben was und
vie wir wolleit und in einer Religion/
ve wir felbſt nach unſerm Gefallen
twahlen! G OT zudienen? oder
vir muſſen an briue wahre Religion
erbunden ſehn dSatzet nicht der groſt
r:Apoſttl nlhſt dieſe beyde zuſammen
aß  winwen deri Sunde frey nib
B GOttes Knechte worden ſeyn!:
x) Ja wvrrbindet iuns nicht eben:dis
Freyheit bamit uns C.Hriſtus JE-
us befreyet hat aufs allerkraftigſte
ahin daſt wir an der von G Ott vor
eſchriebenen Vrdnung feſt halten

und(x) Rom. 6, v. 22.
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und in derſelben trachten den Zweck
der Erloſung ſo durch CHriſtum ge
ſchehen nemlich der Seelen Selig
keit davon zu tragen (y)

Denen Spruchen der Schrift
auf welche ſie ſich beruffen geſchiehet
von ihnen groſſe Gewalt. Man
mags an unſerm Spruchlein ſehen?
welchen wir zum Text verleſen haben
Da, ſprachen ſie ſtehets ja klar duh
OOtt die Perſon nidit anſehe/
ſondern in allerley Volck wer
ihn furchtet und recht thut der
iſt ihm angenehme. Nun es iſt
wahr das ſtehet da. Aber was ſoll
das heiſſen? daß ein jeglicher in ſei-
ner Religion konne ſelig werden? deſ
ſen ſtehet nicht ein Tuttel da; mag
auch mit keiner Gewalt daraus err
zwungen werden. De qnmi genth

loqui-
O) Petr. 1, V. 59:-
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loquitur Apoſtolus, non de omni
Religione cujuscuntque gentis. (2)
Der Apoſtel redet von allerley
Volck nicht aber von allerley Re-
ligion eines Jeglichen Volcks. Und
man mercke doch wie alles aus ein—
ander gehet. Die Geſchicht/ die mit
dem Hauptmann Cornelio vorgan
gen war die hatte dem Apoſtel An
laß gegeben/ ein ſolch Urtheil zu fal
len: Nun erfabve ich mit der War

heit daß GOtt die Perſon nicht
anfiehet ſondern in allerley Volck
wer ihn fürchtet und recht thut/
der iſt ihm angenehme. Wenn
nun Cornelius auch annoch dazumahl
der Religion nach ein Heyde geweſt
und ein ſolcher blieben ware und
&tt hatte doch ſolche Dinge an

E ihmB. Dn. D. Schelgu. in Quackeriſmo
confut. P. lL pag. 439. 440.
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ihm gethan/ als wie der Text ver—
meldet und Petrus hatte da das Ur—
theil ſo gefallet als wie es im ert
lautet; ſo mochte unſer Gegentheil
gewonnen haben. Aber nun befindet
ſichs in der That gantz anders wie
wir ſchon droben erwieſen haben und
unſern Satz nochmahls wiederhohlen
und beſtatlgen. Corngtlius ob er
gleich von Heydniſcher Abkunft war
ſo war er doch nunmehro ſchon an
GOdtt glaubig worden. Er wuſte
daß Meſſias ſommen/ und daß die
Menſchen durch Jhn allein und durch
den Glauben an ſeinen Namen ſollten
ſelig werden. So hatte er auch auf

dieſen Meſſiam ſein Vertrauen ge
ſatzet. Und zwar daß dem ſo ſey
das erhellet aus der gantzen Hiſtorie
v ſlbſt Man leſe nur was der

on eHeilige Geiſt in dem Anfange des
Capitels
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ÊôCapitels von dieſem Cornelio ruhmet

daß er ſey gottſelig und gottfurch—
tig geweſt daß er dem Volck viel
Allmoſen gegeben daß er immer
zu GOTT gebetet; worauf denn
auch geſagt wird daß ſein Gebet
und ſeine Allmoſen hinauf fom-
men ſeyn ins Gedachtnuß vor
GOtt. (a) Das ſind nun lauter
ſolche Dinge die dazeugen daß Cor—
nelius wahrhaftig muſſe glaubig ge
weſen ſeyn. Ware er nicht glaubig
geweſt ſo hatte der Dinge keines von

ihm: konnen geruhmet werden. (b)
Denn ohne Glauben kan keine wah
re Gottſeligkeit oder Gottesfurcht nicht
da ſeyn. Dit Allmoſen die nicht
aus rechtem Glauben gegeben wer—

E2 den
(a) Ap. Geſch. 10, v. 2. 3. 4.
(b) vid. D. Quenſted. Syſt. Theol. P,IV.

C. IX. de B. O. Sect. II. Qu. L.p. m. 3i6.a.

SS
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den konnen GOTT nicht gefallen.
Ohn Glauben kan kein Gebet erho
ret werden. Denn wer ohne Glau—
ben lehet der iſt ein Sunder; und
OOtt horet die Sunder nicht; (c)
und ohn Glauben iſts unmoglich
OOtt gefallen. (d Ja was nicht
aus dem Glauben gehet das iſt
Sunde. (e) Ware Meſſias noch
nicht da geweſt oder Cornelkus hatte

von JEſu von Nazareth nichts ge
horet oder er hatte nicht gewuſt/ daß
er Meſſias ware; ſo zweifeln wir doch
nicht daß er in kraft ſeines Glaubens

an den Meſſiam von welchem er
glaubte daß er kommen ſollte wur
de ſelig geworden ſeyn. (f) Aber

das

(c) Ioh.ↄ.v. zi.
(d) Hebr. ii, v. 6.
(e) Rom. i4,V-23.(F) Diſſona igitur, ne dicam abſona
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das war es eben wovon ihm nun
&tt der HErr durch den Dienſt
des Apoſtels Petri den rechten Be
richt wollte ertheilen laſſen. Und da
nun Petrus hinab kam/ und ſahe wie
begierig Cornelius und ſein Hauß war

Ez ſolſunt, quas Cælixtus habet in Expoſitione

Literali in Act. X. Caput: Ergo Daum co-
Aduit (Cornelius) precatus eſt, non uiſi
æx lumine naturat cognitum, prout
bæc ipſi dictabat. Manifeſtum exemplum,
Deo placere; ſæb hominibus per lumen
naturnæ, quoad ejus fieri porſt, cogno-
deatur, peut ei cognitioni aomtenit,
vejectis idolis, pura mente colatur. Lan-
te aliter, profecto etiam longe me-
lius ſe habent, quae in Libro Concordiae,
P: 333 leguntur: Corneliut Aci. io. longe

ante audieras apud fudaeos de venturo
Meſſia, per quem juſtus coram Deo, pre-

ces &eleemoſynas Deo gratas pracſtabat
ex fide (ſicut Lucas cum nominat juſtum,

4Ê
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ſolchen Bericht anzunehmen; ſo zeu
gete er aus dem was bißhero vor
gegangen war und ſprach: Nun
erfahre ich mit der Warheit daß
GOtt die Perſon nicht anſtiehet
ſondern in allerley Volck wer Jhn
furchtet und recht thut der iſt ihm
angenehme. Das iſt wie wirs
droben ſchon erklaret haben daß
GOTT unter Jnden und Hey
den keinen Unterſcheid mehr wiſ—

ſen
oium, timentei Dei) ſine praece-Aente illo verbo atque auditu credere,
Juſtus eſſe non poterat. Petria autem
patefacere ei jubebatur, Meſſiam lin guem
venturum hactenus ille erediderat') jam
adveniſſe, ut fides tjus de venturo Meſ-

fia eum apud induratos incredulos Ju
daeos non captivum teneret, ſed ut ſti-
ret, ſe ſalvandum eſſe per praeſenten
aſeſiam, hunc cum fudaeorum turbæ

an nevaret, nec perſtqueretur. &c.
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ſen wolle. Denn das war eben der
ZweifelsKnote welcher den Petrum
wurde aufgehalten haben zu dem
Cornelio als einem gebohrnen Hey
den einzugehen wenn ihm nicht GOtt
ſelbſt Unterricht und Befehl ertheilet
hatte; Wie er denn ſelbſt davon zeu
get wenn er ſpricht: Jhr wiſſet
wie es ein ungewohnt Ding iſt
einem Judiſchen Mann ſich zu
thun oder zu kommen xu einem
Frembdlingen. Aber GOtt hat
mir gezeiget keinen Menſchen ge
mein oder unrein zu heiſſen. (8)
Das war es auch woruber dielaubi
gen aus der Beſchneidung mit Pe
tro zancketen und ſprachen du
biſt eingegangen zu den Mannern
die Vorhaut haben und haſt mit

E4 ihnen(g) Ap. Geſch. 10, v. 18.
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ihnen geſſen. ch) Aber Petrus er
zählete ihnen alles was vorgangen
war wie ihn &r t ſelbſt durch rin
Geſicht vom Himmel unterrichtet und
gelehret hatte und wie er darauf von
Cornelio mit groſſen Freuden ware
aufgenommen worden; Denn auch
wie dieſe Leute durchs Wort den Hei
ligen Geiſt uberkommen hatten. Da
ſie das horeten ſagt dir Tert/
ſchwiegen ſie ſtille/ und lobeten
OOtt und ſprachen: So hat
OOtt auch den Heyden Buſſe ge
geben zum Leben. (i) Und das
ruhmet nun auch Petrus in unſtrm
Text und ſpricht: Nun erfahre ich
mit der Warheit daß GOtt die
Perſon nicht anſehet; Er achtets
nicht wer Jude oder Hepde iſt: Son

dern

(h) Ap. Geſch. u, v. 2. 3.
(i) Ap. Geſch. ii, v. 18.
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dern in allerley Volck wer ihn
furchtet und recht thut der iſt
ihm angenehme. WER JHM
JBURCHTCT ſaget der theure
Apoſte UND RECHTTHUT/ der iſt ihm angeneh
me. Wer dieſe Worte nur von ei—
nem ehrbahren und tugendhaſften
Wandel dergleichen auch von ver—
nunftigen Heyden gefuhret werden
und GOtt dem HErren angenehme
machen konne erklaret/ der tappet
wie ein VBlinder und ſtoſſet ſich
im Mitkage wie in der Damme
rung. (k) Und daſſelbe iſt auch
nicht zu verwundern weil ein ſolcher
warhaftig blind iſt und die Warheit
nicht erkennet auch muhtwillens nicht

erkennen will. GOtt furchten udd
kecht thun das ſind die beyden Wor

cs ter(e) Ieſa, 59 v. to.
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ter/ welche in der heiligen Schrift
gar oft bey einander ſtehen und nicht
nach menſchlicher Phantaſie ſondern
nach Anweiſung der Schrift muſſen
erklaret werden. Und ſo faſſen dieſe
beyde Worter die gantze Haubt—
Summa der wahren Chriſtlichen
Jeligion wie ſie droben von Uns er
klaret und beſchrieben worden in ſich.

Man gebe nur acht wie der Heilige
Geiſt durch den Mund Davids ſich
horen latt: Wol dem der den HEr
ren fürchtet der groſſe Luſt hat
zu ſeinen Geboten. (1) und aborf
mahl:: Wol dem der den HEr—
ren furchtet und auf ſeinen We
gen gehet. (m) Km neuen Teſta
ment heiſſet es: Wir wiuen daß
&Dtt die Sunder nicht höret ſon

dern
Pſalm. ir, v. I.

(m) Pſalm. i28, v.:.. 3
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E]QL—4Z///DItL6&— ]Vdern ſo Jemand gottfurchtig iſt

und ſeinen Willen thut den ho—

 ÊÊsn vavgehoret allen Menſchen zu. (p)
Uber welche Worte Salomons ein

Es6 gewiſ
 (n) loh.y9. V. Ii.

(o) Offenb. 14, V. 7.
Pred. Sal. a2, v. iJ.
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gewiſſer Lehrer (q) alſo ſchreibet:
GOOtt furchten und ſeine Gebot
halten gehoret zuſammen und heiſ
ſet mit einander ſo viel als GOtt
und ſeinen Willen aus ſeinem geof—
fenbahrten Wort erkennen und ler
nen wer er ſey und was er ſo wol
in ſeinem Geſetz als Evangelio von
Uns begehret wie wir glauben uud
leben und denn wie wir ſolche Er
kanntnuß im Glauben und Leben
wurcklich darlegen ſollen aufdit Art
wie Konig Dapid wunſchet: Dn
haſt geboten fleiſſig zu halten dei
ne Befehl: O daß mein Leben

deine Rechte mit gantzem Ernſt
hielte!Und wie nun alſo klar iſt daß

den
(q Carpzov. in den Tugend/Spruchen

P. iuo. Dict. LXII.
(r) Pſalm. 1195 V. 4. 5a
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den Worten des Apoſtels in unſerm
Tert die offenbahrſte Gewalt geſchie
het; ſo verhalt ſichs mit andern Spru
chen der Schrift gleich auch alſo. Wir
wollen nur noch das einige Spruch—
lein beſehen da in der Schrift geſagt
wird: daß der Gerechte ſeines Glau—
bens tebe. Da ſprachen aber
mahldie Verfuhrer ſtehets doch gantz
klar daß ein jeglicher ſenes Glaubens
lebe und alſo in ſeiner Religion wol
konne ſelig werden. Nun iſt es wahr
der Spruch ſtehet auch da und zwar
wird er allererſt bey dem Propheten
Habacuc geleſen/ allwo es in unſer
deutſchen Bibel alſo lautet: Der
Gerechte lebet ſeines Glaubens.
Aus dem Propheten Hahacuc hat
z
vhn der groſſe Apoſtel in dem NeuenTeſtament zu unterſchiedenen mah

E7 len Habac, 2, V. 4.
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L9LV2len (t) angefuhret und zwar uberall
in einerley Abſicht und in einerley
Verſtand. Es wird nemlich von
dem Gerechten geredet und wird
von demſelbigen geſagt daß Er leben
werde. Hatte Jemand fragen mo—
gen: Wer denn gerecht ſey: So
iſt die Antwort uberall: Der des
Glaubens iſt/ oder der da glau
bet/ (u) und zwar an den Hien
JEſum C.Hriſt; Auſſer dieſem will
der Heilige Geiſt ſagen iſt keiner
gerecht. Wer aber ſo gerecht worr

(t) Rom. 1, v.iJ. Gal.z, v. i. Hebr;
10, v. 38.ſu) Quanquam 75 PER FIDEM re-

ſpiciat Subjectum Praedicatum, pri
mariò tamen formaliter ſubjectum,
vid. Ffeiff. Dub. Vex. pag. gso. Ita seb
Si bmidius hunc locum laterpretatus eſt:

IuS IuS IN FIDE SuUa, VIVET.
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den und alſo der wahren Gerechtig—
keit aus dem Glauben ſich ruhmen
kan dem wird die Verheiſſung ge
than daß er ebenfalls auch in kraft
ſeines Glaubens und daraus en ſprin
genden Gerechtigkeit leben werde.
Leben ſage ich hie zeitlich in der
Gnade GOdttes und leben dort
bey Ott inber ewigen Herrlichkeit.
Wer nur ein wenig vermogend iſt
den Teft recht einzuſehen der wird
finden daß diß uberall der wahre
Verſtand der Worte ſey. Und iſt
Alſo auch aus dieſem Spruch mit kei
nem Tuttel zu erweiſen daß ein
Jeglicher und wenn er gleich auch
Jude Turcke oder Heyde ſeyn ſol

te in ſeiner Religion ſolle konnen
ſelig werden. So gar gehet dieſer
Spruch nicht dahin daß er viel—
mehr auch denjenigen die ſo leh—

ren
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ren gleich ins Angeſicht wieder
ſpricht.

Anwendung.
Wir haben nun geleiſtet was wir

verſprochen und auf die vorgelegte
Frage eine richtige Autwort mit Nein
gegeben; haben auch ſolche Antwort
ſattſam befaſtiget und die vornehm
ſte Einwurffe die dawieder gemacht
werden aufs grundlichſte wiederleget.
Nun iſts Zeit daß wir zum Beſchluß
eilen.

Beſtraffung.a) Da iſt nun einer nemlich der

HErr JEſus der eurer aller Her
tzen und Gedancken kennet; Und!wie

er ſie kennet ſo wird er ſie zu ſeiner
Zeit auch aus Licht bringen und of
fentlich richten. Gabe nur Erſelbſt
der HErr JEſus daß ihr alle in
dem Diende ſeyn moget daß nicht

Urſach
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Urſach habe das ſtrenge Gericht der
Verdammnuß uber einigen unter euch

ergehen zu laſſen. Jch armer Mann
kan nicht weiter von euch urtheilen
als nach dem ich theils ſelbſt von euch
hore theils aus dem Gerucht ver
nehme. Und wie hertzlich wunſchte
ich von euch allen und jeden in alle
wege Guts zu horen damit ich ſo viel
freudiger GOtt dem HErrn fur
euch dancken auch eurenthalben ſo
viel getroſter zu GOtt mochte beten
konnen und bitten daß ihr erful—
ſet wurdet mit Erkantnüß ſeines
Willens in allerley geiſtlicher
Weißheit und Verſtand. (x) As
ber meine Geliebteſte das betrubet
mich daß ich zum oftern auch von
Spottern horen muß die in unſer
Statt ſich finden ſollen die der Re—

ligion
(x) Coll i, V: 9.
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ligion und alles Eyfers fur die War
heit ſpotten und gantz frey ſo reden
daß man handgreifflich ſpuren konne
daß ſie von keiner Religion etwas hal
ten. Jch mochte mir dieſer ſeute
halber io groſſen Kummer nicht ma
chen da ich noch nicht gewiß ſeyn kon
nen ob ſie aus unſer Gemeine ſeyn
oder nicht. Aber das gehet mir gar
ſehr zu Hertzen daß ich von vielen un
ſerer armen Zuhorer berichtet werde
die ich zum oftern auch wol ſelbſt ha
be reden gehoret daß ſie auſſer zweir
fel durch die boſen Geſchwatze der be
nannten Spotter eingenommen und

verfuhret eine Religion ſo gut hal
ten als die andere und vermeynen
damit alles zu heben daß ſie ſprachen:

Wir aläuben all an einen õ-tt/
und hoffen all in einen Himmel zu
kommen. Derer zu geſchweigen

die
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die auch unter uns ſich finden die es
fur Narrheit halten daß einer um
der Religion und um des Glaubens
willen ſich von Hauß und Hoff ver—
jagen laſſe und ſonſt alles Ungemach
erdulde. Ach wie ſorge ich, daß wenn

GOltt nach ſeiner Gerechtigkeit ir
gend eine ſchwere Zeit uber uns ver—
hangen ſollte unſer ſo viel ſo viel
dahin fallen und der HErr JEſus
mur wenig Namen unter uns
behalten wurde die uber der War
heit rechtſchaffen kampfeten!
 1) Do will ich davon vorttzo nicht
reden. Nur da uber mein Ver—
muhten Jemand von ſolcher Art

Leuten die die wahre Religion bißher
fur einen Spott gtehalten in dieſer
Verſammlung zugegen ſeyn und die
ſe meine Rede horen ſollte; ſo will

q99) Offenb. 3. V. 4. den—

u
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denſelben von GOttes wegen erinnert
und gebeten haben er wolle zum we
nigſten nur ſeiner Zungen ſparen
und ſeine Gedancken fur ſich allein
behalten damit auch nicht andere
durch ihn geargert und verfuhret wer
den. Jch bitte ihn er wolle gedan
cken an die Worte des Heylandes
da er ſpricht: Wer argert dieſer
geringſten einen die an mich alau
ven dem ware baſſer daß ein
Muhlſtein an ſeinen Halß gehen
cket wurde und erſauffet wurde
im Meer da es am tiefſſten iſt.
Wehe der Welt der Aergernüß
halben! es muß ja Aergernuß
kommen; Doch wehe dem Men
ſchen durch welchen Aorgernuß
kommt!: Und abermahl ſpricht
der getreue. Heyland: Jch ſage endy

daß

(2) Matt. i8. v. 6. J.
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daß die Menſchen muſſen Rechen-
ſchaft geben am jungſten Gericht
von einem jeglichen unnutzen
Wort das ſie geredet haben. (a)
Ja ich bitte ihn um GVOttes und
teiner ſelbſt eigenen Seligkeit willen
wo er aus dem was bißher aus GOt
tes Wort iſt geredet worden noch

keine uberzeugende Kraft in ſeiner See
ilen empfindet ſo wolle er doch nur
uberlegen welches fur ihn ſicherer
ſeyn mochte; entweder daß er ſeinem
bißher gefuhrten Wahn und ſeinen
eigenen Gedaucken nachwandele; o
der daß er dem folge was ihm aus
GOttes Wort geſaget worden. Jch
bin gewiß wo er anders noch das

glaubet daß ein GOtt im Himmel
ſey und daß keiner ſey als GOtt

iallein der ihm die Seligkeit geben

konne
Cx) Matt. 13, v. 3.
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konne und wolle; ſo wird er auch das

glauben daß derſeibe GDtt nach ſei-
ner Treue ihm auch den Weg gezei
get/ auf welchem er zur Seligkeit ge—
langen ſolle. Solcher geſtalt wird
ſein eigen Gewiſſen ihm ſagen daß
es ohn der hochſten Seelen-Gefahr
nicht geſchehen konne GOttes ſeine
gemachte Ordnung verachten und
ihm ſeloſt/ nach, ſeinem Gutduncken
einen Weg erwahlen den der HErr
nicht kennet. Jſt er denn von ſei
nem Gewiſſen in ſo weit uberzeuget
O! ſo bete er hertzlich und ſprache:
Duc me, nec ſine me ſine TE DE-
us optime, duci!

Fuhre mich O HErr! und
leite/

Meinen Gang nach deinem
w ort. ESeh
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E9ISey und bleibe Du allzeite

Mein Beſchützer und mein
Hort.

Nirgends als von dir allein
Kan ich recht gefuhret ſeyn.

Und ich bin verſichert wenn Er das
thut und ſo betet und nur nicht
geſinnet iſt muthwillig auf ſeinem

Kopffe zu beſtehen GVit werdemit
der Zeit ein ander Licht in ſeiner See
len aufgehen laſſen und ihm ein Hertz
geben/ das da ſuche dem HErru ge—
treulich nachzuwandeln und auf dem
rechten Wege ſeine Seligkeit zu wir
cken. Vermahnung.

Euch aber meine geliebteſte Zu—
horer die ihr mir auf meine Seele
anvertrauet ſeyd euch bitte ich um
des HErrn JEſu willen gebet acht
auf eure Vhren und lgſſet dieſelbe

ſicht

Ê[
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nicht jederman der da redet offen
ſtehen! Gebet acht aufeure Hertzen
und glaubet nicht alles/ was ihr ho
ret; zumahlen da ihr wiſſet wie der
Teufel in dieſen letzten Zeiten beſchaff
tiget iſt euren Glauben zu verkehret
und euch auf den breiten Hollen:Weg
zu verfuhren; da ihr zwar einer dem
Zleiſch ſehr angenehmen Frepyheit auf
eine zeit lang genieſſen moget aber

endlich zu der Pforten gelanget die
ins ewige Verderben fuhrett. GOtt
hat euch ja ſein Wort gegeben und
laſt euch aus demſelben taglich treullch

unterrichten und lehren daß ihr die
Straſſe moget kennen lernen die da

heinet die Richtige:(b) Ach ſo erken
net doch das mit ſchuldigem Dantk
und ſchicket Euch den ſo treuen Un
terricht aus dieſem Wort ſo hegieris

anzuAp. Gelſch. y. V. u.

Vl
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anzunehmen als auch demſelben ge
horſamlich zu folgen. Sehet daß
ihr euren Weg nach der Vorſchrift
dieſes Worts richtig machet. Prufet
auch euren Weg ob er mit dieſem
Wort uberein komme. Kein gemei
ner Wanders-Mann iſt ſo thoricht
daß er ſo blinder Weiſe fortwallet als
wie er auch nur einen HoltzWeg vor
ſich ſiehet; ſondern er forſchet ohn
Unterlaß und prufet ob er auf dem

rechten Wege ieh? Und ihr wolltet
auf ſolchem Wege der zu der Ewig
keit fuhret nicht forſchen ob euer
Glaube ob euer Leben ſo beſchaffen
ſeh daß ihr dem ewigen Verderben

entgehen hergegen des ewigen Wol
ſtandes im Himmel genieſſen moget?

Einrede.
Ja ſprachet ihr was ſolls denn

gleichwol werden mit denen die ſo
Q

und
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und ſo glauben auch ſo und ſo wan
deln und doch ein jeglicher bey ſeinem
Hauffen mit vollem Halſe ruhmen und
ruffen: Wir glauben all an einen
GOtt! und hoffen alle in einen
Himel zu kommen! Antw. Nun ich
antworte und bitte euch laſſet euch auch
dieſes loſe Geſchwatzz nicht verſeiten

Es iſt eine Einbildung derjenigen
die ſich ſelbſt verfuhren; Es iſt eine
LockStimme derjenigen die ſich auf
unrechtem Wege nicht wollen weiſen
laſſen und gerne ſehen daß ihre Ger.

ſellſchaft ſich mehre und alſo ihrer
fein viel ſeyn die ihre muthwillige
Thorheit mit ewigen Schmertzen be
ſeufzen. Es iſt wahr es iſt nur EJN
GOTT der da ſelig machen kan
die an ihn glauben. Und von rechts
wegen ſollten wir alle an dieſen Ei
nigen GOtt glauben und alſo alle

mit
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mit einander trachten in ſolcher Ord
nung ſelig zu werden. Aber es glau
ben doch nicht alle an dieſen einigen
GOtt die ſich deſſen ruhmen. Wer
an dieſen einigen GOtt recht glauben
will der muß ihn auch alſo recht er—
kennen als wie er ſich ſelbſt in ſeinem

Wort ſo wol nach ſeinem Weſen
als auch nach ſeinem Willen geof
fenbahret hat. Wee das nicht thut
der hat ihm ſchon ſelbſt einen andern
GOdtt gedichtet der nicht der einige
wahre GVtt iſt; ſo kan er denn

B 2 ſchonſe) Cum agnitione DEI pugnant Epi-
curei, Academici, alii, qui negant, vel
dubitant, eſſe Deum; judæi, item Tur-
cæ, Horetici, qui aliter de eſſentia DEI
ſentiunt, quam in Verbo patefacta eſt,
Chemnit. LL. Theol. P. II. p. m. 3. a. Conf,
Gerhara. Loc. Theol. Tom. IIl. Loc. XV.
De Lege Dei. 5. 62. p. m. 25. b. Idololatræ
ſunt, non ſolum, qui filitiot Dees adorant,
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ſchon nicht mehr mit andern rechtglau
bigen Chriſten anſtimmen und ſpra—
chen: Wir glauben all einen GOtt!
Und thut ers gleich ſo leuget er doch
und wird ſeine Lugen ihm nicht in den
Himmel helffen. Zum Erxempel:
Wir rechtglaubige Chriſten ſtim
men unſer Glaubens-Bekanntnuß
gantz freudig an und ſprachen: Wir
glauben all an einen GOTT
Schopfer Himmels und der Erden.

Da
ſed etiam, qui vtvum DEUM vette non noV
runt. Olear. in Indice Balduin. Theol.
Moral. P. I. Cap. J. Sect. 2. Tit. Confora-
tur idem im Geiſtl. HandBuch J. Theil.
Art. VI. p. 77. Fuſius de hac materia egit
Sperling in Moſe Deton. p. 79. item in
Nicod. quær. J. Theil Dom. III. Adv:
p. 96. Vor allen Dingen verdienet hit
geleſen zu werden Lurberi Vorrede uber
die Propheten ſub Titulo: Abgotte
rey bey den Chriſten.
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Da laſſet nun gar auch der Jude ſich
horen und ſpricht: Jch glaube an
einen GOtt der Himmelund Er—
den erſchaffen hat. Aber was
meynen wir: ſollte dann der ude
wol mit uns rechtglaubigen Chri
ſten an einen wahren GVOtt glau
ben und alſo einerley Seligkeit mit
uns zu hoffen haben? Nein durchaus
nicht! Denn wir Chriſten ſind deſſen
aus dem unfehlbahren Worte GOt

tes gewiß daß wir an den einigen
wahren GoOtt glauben auſſer wel
chem kein ander &Ott durchaus nicht
zu finden iſt; welchen wir im Glau
ben alſo erkennen verehren und an
beten als wie er ſich ſelbſt in dem
Wort der Schrift uns geoffenbahret

g 3 hat(ch vid. Buxtorff. Synag. Jud. C.I. p. m.
23. Eer ſone der Juden Thalmud. 1. Theil.
:5 p. m. 3j.
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hat daß er ſey einig im Weſen und
dreyfaltig in Perſonen und daß
er heiſſe Vater Sohn und Hei
liger Geiſt; daß der ewige Vater
den Sohn von Ewigkeit aus ſei
nem Weſen gezeuget und daß der
Heilige Geiſt von Ewigkeit her
vom Vater und Sohn ausgehe;
und daß alle dieſe drey Perionen
gleich ewig und gleich groß und
rin einiger GOtt ſeyn. Denn auch
daß der eingebohrne ewige Sohn
des Vaters in der Fulle der Zeit
um der durch die Sunde verlohr
nen Menſchen willen ſelbſt auch
wahre Menſchliche Natur an ſich
genommen und in ſolcher ſeiner
Wenſchheit durch ſein Leiden und
Sterben uns arme Menſchen von
der Sunde vom Zorn GOttes
vom Tode und ewigen Verderben

erlqo
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erloſet u. ſ. f. Nun das iſt unſer
rechter Chriſten-Glaube welchen wir
nach allen Buchſtaben und Syllben
in heiliger Schrift gegrundet finden.
Aber der Jude will von dem allen
nichts wiſſen. Sein GOOtt an wel
chen er glaubet hat feinen Sohn;
es iſt auch da kein Heiliger Geiſt;
auch kein Chriſtus kein Erloſer
u.ſim. (e) So mag denn der Jude
ſagen was er will ſo iſt doch ſein
GOtt nicht der rechte GOtt und
ſo ferner auch nicht der Chriſten ihr
&tt; Und ſd kan er durch ſeinen
Glauben an ſeinen GOtt mit nichten
ſelig werden. Wie wirs hie bey den

84 unglau
(e) vid. Maji Synopſ. Theol. Judaie.

Loc. II. p. 29. g. 2. ſeqq. Alia ſumme er-
ronea, imo in DEUM blaſphema vid. in
Gerſoni Jud. Thalm. P. I. Cap. 6. p. m.

ſeqq.

v
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unglaubigen Juden beſchaffen finden:
ehen ſo hats auch eine Bewandnuß
mit allen falſchglaubigen Chriſten
das iſt mit allen Katzern und
Schwarmern die das rechte Er
kanntnuß &-Ottes verſtummeln und
verfalſchen und ihnen ſelbſt ſo einen
GOtt einbilden oder dichten als wie
er fur ihren irrigen Sinn ſich ſchicket
und mit ihren falſchen Lehr-Satzen u
berein kommet. Alſo zum Exempel
wo man von einem ſolchen GVtte ſa
gen horet der die meiſten Menſchen
aus bloſſem RathSchluß zu der ewi
gen Verdamnuß verordnet; der ſich
auſſerlich anders ſtellet als wie ers
im Hertzen meynet u. ſf. Wo man
einen ſolchen GOtt verehret welcher
ander Gotter neben ſich leiden kan
nemlich die verſtorbenen Heiligen wel
che er neben ſich verehren und anbeten

laſet;
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laſſet; welcher nicht bloß und allein um

des Heylandes JEſu Coriſti und ſei
nes Verdienſtes willen alle und jede
Sunden erlaſt u. ſ.w. da iſt das ſchon
nicht der rechte Gtt. Und da mogen
dann diejenigen die zu einem ſolchen
&tt ſich bekennen ihr Credo ſingen
wie ſie wollen: ſo iſts doch falſch daß
ſie mit denen Rechtglaubigen an einem
GOtte hangen; und mogen in ſo fern
auch als ſie auf ihrem irrigen Wahn
beſtehen mit denen Rechtglaubigen
nicht tu einen Himmel kommen.

Troſt.Nun der HErr JEſus ſelbſt gebe

Euch ein ſolch Hertz daß da gleich ſen
dem Hertzen Davids daß ihr haſſet
die Fladder-Geiſter. CF) die an der
Gottlichen Warheit ſich nicht wollen
genugen laſſen ſondern aus uberfluſ

ſiger
(f) Pſalm. ng, uz.
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ſiger Klugheit Hochmuht und Eigen
ſinn ſpinteſiren endlich aber gleich den
Jrrwiſchen ſich ſelbſt und andere die
ihnen folgen ins Verderben verleiten:
Hingegen gebe der HErr daß ihr ſein
Geſetz welches allein gewiß getroſt
und freudig machen kan von Hertzen
lieben moget. Das ſey eure Erklarung
daß ihr mit David ſorddet: Jch halte
ſtracks alle deine Befehl und vaſſe
allen falſchen Weg. (80 Geſchiehet
das ſo wird mit GOttes Hulffe
euer Lauff zum Himmel gehen. Wenn
denn jene Spotter ſamt allen denjeni
gen die ihnen gefolget dermahleins
mit Reu der Seelen unter einander
reden und vor Angſt des Geines
ſeufzen werden und ſprachen: Wir

Narren haben des rechten Weges
gefehlet und das Licht der Gerech

tigkeit

Pſalm. n9, v. 2B.
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tigkeit hat uns nicht geſchienen und
die Sonne iſt uns nicht aufganaen.
Wir haben eitel unrechte und ſchad
liche Wege geganaen und haben
gewandelt wuſte Unmwege; aber
des HErren Weg haben wir nicht
gewuſt u. ſ. f. So werdet ihr
mit groſſer Freudigkeit ſtehen und
eure Augen werden den Konigrecht
ſehen in ſeiner vollkommenen Scho

ne. (i) Da werdet ihr zugleich der
Kraft ſeiner HohenPrieſterlichenFur
bitte genieſſen die er dort beym Jo
hänne gethan und die er auch itzund

noch thut: Vater ich will daß
wo ich bin auch. die bey mir ſeyn
die du mir gegeben haſt daß ſie
meine Herrligkeit ſehen die du mir

gege

(h) Weisheit. 5, V. J. 6. 7.

Jeſa. 33 v. iJ.
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gegeben haſt. (k) Und wer nun
dieſer groſſen Herrligkeit zugleich mit

mir und allen rechtſchaffenen Glau
bigen zu genieſſen gedancket der ſeufze
ſchließlich auch zugleich mit mir und
ſprache:

HErr JEſu!Qaß mich kein Luſt noch Furcht

L4 von dircrn dieſer Welt abwenden!
Betandig ſeyn ans End aib mir!58

Du haſts allein in Handen.
Und wem dus giebſt der hats

umſonſt.
Es mags Niemandererben

noch erwerben
Durch Wercke; deineGnad

Die uns errett' vom Sterben!
Amen hilf mir und uns allen HErr

JEſu Amen! Amen!
S. D. G.

Joh. 17, 24. j
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